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Kleine Zeitung für eilige Leſer.
Die Andeutungen des Reichskanzlers Dr. Luther über

Sicherungsmaßnahmen zwiſchen Deutſchland und Frankreich
haben in Paris ein wohlwollendes Echo gefunden.

Eine Denkſchrift der Reichsregierung über die Entſchädi
gungen an die Ruhrinduſtrie iſt in kurzer Zeit zu erwarten

Es iſt wahrſcheinlich geworden, daß die preußiſche Kabi
nettsbildung nicht von dem bisherigen ſozialdemokratiſchen
Miniſterpräſidenten Braun, ſondern von einem Zentrumsange-
hörigen erfolgt.

Der Präſident der Branntweinmonopolverwaltung Geheim
rat Steinkopf iſt wegen einer Skandalaffäre, die zur Ver
haftung eines Einfuhrſcheinſchiebers geführt hat, von ſeinem
Poſten zurückgetreten.

Zwiſchen Griechenland und der Türkei iſt eine ſtarke
Spannung entſtanden infolge der Ausweiſung des griechiſchen
Patriarchen aus Konſtantinopel

Vor einem Garantiepakt?
Trotz Verſailler Vertrag und Ruhreinbruch hat man

in Deutſchland nie aufgehört, das Verlangen Frankreichs
nach einer beſonderen Sicher un g zwar nicht zu billigen,
aber mit dem Beſtehen dieſes Wunſches als einer politiſchen
Tatſache zu rechnen. Es kommt ja in der Politik nicht dar
auf an, ob etwas vernünftig oder unvernünftig iſt, ſondern

nur ob es eine reale Größe darſtellt, eine Tatſache iſt vie in
der politiſchen Berechnung auf der Soll oder der Haben
ſeite ſteht. Deswegen hat auch der Reichskanzler Dr. Cun o
im Dezember 1922 ſein bekanntes Angebot an Frankreich
gerichtet, das eine militäriſche Neutraliſierung des
Rheinlandes unter Garantie einer Reihe
Mächten, die Nachbarn Deutſchlands ſind, vorgeſchlagen
hat. Das hat den Ruhreinbruch nicht verhindern können,
iſt eigentlich völlig unter den Tiſch gefallen und durch die
Abſichten Frankreichs erſetzt worden, die Neutraliſierung
des Rheinlandes durch eine andere Form herbeizuführen,

nämlich durch die Unterſtellung unter den Völkerbund,
wobei Frankreich ſelbſt die maßgebendſte Rolle ſpielen wird.
Nun hat der jetzige Reichskanzler Dr. Luther in ſeiner
Rede vor der ausländiſchen Preſſe ganz un mißverſtändlich
darauf hingewieſen, daß nicht nur Frankreich, ſondern vor
allem wir ſelbſt an einer Löſung des Sicherungs
problems allergrößtes Intereſſe haben. Daß alſo das
e wer el Verhältnis ſo nicht bleiben darf, wie
es zurzeit iſt. enn nun einmal Frankreich das Siche
rungsproblem lokal gelöſt wiſſen will, alſo durch eine Neu
traliſierung des Rheinlandes, ſo ſind wir ohne weiteres
darüber klar, daß dies einen ſchweren Eingriff in die
deutſche Souveränität bedeuten würde. Ebenſo klar ſind
wir uns darüber auch, daß Frankreich nicht das geringſte
Recht und alles andere als Veranlaſſung hat, von Deutſch
land einen Angriff zu befürchten. Aber leider iſt das fran
zöſiſche Streben nun einmal da und wie die machtpolitiſchen
Verhältniſſe nun einmal liegen, können wir durch Proteſte
dieſes Verlangen nicht aus der Welt ſchaffen. Wir zer
reiben uns aneinander

Die Anregung Luthers hat übrigens in Paris ein be
zeichnendes Echo gefunden. Jm „Matin“ antwortet näm
lich der Senatorde Jouvenel dem deutſchen Reichs
kanzler eigentlich nur zuſtimmend Ausſchlaggebend ſei nicht,
ob Dr. Luther „reaktionär“ ſei oder nicht, ſondern der
Reichskanzker ſei, alſo Vertreter des deutſchen
Volkes Wenn die Kölner Zone, wenn dann auch das
ganze Rheinland von der franzöſiſchen Beſatzung geräumt
ſei, dann ſtehen die Völker wieder einander gegenüber wie

vor tauſend Jahren. Man ſoll aber nicht ſo lange warten,
um zu verhandeln. Der paſſive Widerſtand gegen eine Ver
handlung, gegen eine Bereinigung des Verhältniſſes
zwiſchen beiden Ländern, habe ſich in Deutſchland wie in
Frankreich als überaus unvorteilhaft herausgeſtellt. Jou
venel ſkizziert die Geſichtspunkte, von denen Frankreich
dabei ausgehe: es iſt einmal eine Garantiezone am
Rhein, weiter die Organiſation der franzöſiſchen Sicher
heit an allen ſeinen europäiſchen Grenzen, was mehr iſt
als die Schaffung jener Garantiezone, denn die Sicherung
Frankreichs ſchließe auch die Sicherung Polen s und der
Tſchechoſlow akei in ſich. Und endlich eine derartige
deutſch franzöſiſche Allignee dürfe keine Spitze gegen Eng
land haben. „Der Friede wird durch Verſtändigung
zwiſchen Frankreich, England und Deutſchland erzielt oder

er wird nicht erzielt.“ SGleichzeitig hat der Staatsſekretär des engliſchen
Auswärtigen Amts, Chamberlain, in Birmingham
eine Rede gehalten, die ebenfalls das franzöſiſche Sicher
heitsproblem behandelt und auch auf die Rede Luthers

eingeht. Eigentlich wird er noch deutlicher als Jouvenel,
weil er ausdrücklich erklärt, Frankreich habe Sicherheit
nötig, und bis es eine ſolche Sicherheit erhalten habe,
würde England ſeine Befürchtungen nicht unterdrücken“
Das iſt ſchon die deutliche Ankündigung irgendeines

in

von

Schrittes in dieſer Hinſicht, der zweifellos in nächſter Zeit
erfolgen wird. Chamberlain unterſtreicht noch einmal
den letzten Satz der Ententenote an die deutſche Regierung,
wonach die Alliierten entſchloſſen ſeien, die mit dem Ver
ſailler Vertrag übernommenen Verpflichtungen ge
wiſſenhaft zu erfüllen. Hier liegt der Kern des Konflikts.
Deutſchland kann und wird den Verſailler Vertrag nie
mals als die Löſung, und zwar die endgültige Löſung der
politiſchen Lage auf dem Kontinent, anſehen, während auf
der anderen Seite das franzöſiſche Jntereſſe unbedingt
daran feſthält, daß die durch jenen Vertrag geſchaffenen
politiſchen Verhältniſſe ſo beſtehen bleiben, wie ſie jetzt
ſind. Der Ausbau dieſes Syſtems durch einen Sicher
heits pakt iſt ja bereits in Verſailles angeſtrebt worden,
iſt aber nicht in Erfüllung gegangen. Doumergue,
der franzöſiſche Präſident, beklagte das in einer Rede, die
er auf einem Bankett der republikaniſchen Journaliſten
gehalten hat. In letzter Zeit ſei freilich in der Haltung
der andern Alliierten eine Schwenkung zu konſtatieren.
Bekanntlich iſt der Plan Clémenceaus, 1919 zwiſchen
England, Frankreich, Belgien und Amerika einen Ga
rantiepakt zu ſchaffen, am Widerſtande Englands ge
ſcheitert. Es iſt bezeichnend, daß der Präſident ſagen darf,
daß „die Freunde Frankreichs nunmehr ſeine dringendften
Bedürfniſſe nach Sicherheit begreifen und es iſt für ſie klar,
daß eine ſofortige Befriedigung dieſer Notwendigkeit in
der Welt wieder das Vertrauen aufkommen läßt, ohnedas ein politiſches Gleichgewicht nicht gefunden werden
kann“.

Es iſt alſo ohne weiteres damit zu rechnen, daß irgend
eine Aktion unmittelbar bevorſteht. Wie dieſe
beſchaffen ſein wird, davon kann man ſich aber angeſichts
der letzten Rede Herriots unſchwer ein Bild machen,
eine Rede übrigens, die bei den franzöſiſchen Sozia
liſten auf heftigen Tadel geſtoßen iſt. Die Ausführun
gen Dr. Luthers ließen erkennen, daß auch die deutſche Re
gierung mit einer ſolchen Aktion rechnet. Vielleicht wäre
es ihr möglich, darin die Jnitiative zu ergreifen, den Stein
ins Rollen zu bringen, ehe er einen ihr unerwünſchten
Weg nimmt.
Reichsregierung und Ruhrentſchädigung.

Eine Denkſchrift in Vorbereitung
Die Auszahlung von 645 Millionen Goldmark

Ruhrkampf- und Micumentſchädigungen an
die Großinduſtrie des Ruhrgebietes ſpitzt ſich, wie es
ſcheint, zu einem Konflikt zwiſchen Reichsregierung und
Reichstag zu. Die ſozialderokratiſchen und kommuniſti
ſchen Mitglieder des Haushaltsausſchuſſes des Reichs
tages hatten vekanntlich, da ſie durch die von der Re
gierung verfügten Auszahlungen die Etatsrechte des
Reichstages verletzt glauben, die Vorlegung einer am t
lichen Denkſchrift über die Entſchädigungszahlun
gen verlangt. Der Reichskanzler Dr. Luther erklärt nun

in einem an den Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion gerichteten Schreiben, daß in der vom Reichs
finanzminiſterium zuge ſagten Denkſchrift die ganze
Angelegenheit ſehr eingehend behandelt werden würde,
und daß er ſich deshalb ein näheres Eingehen auf die
Frage der Ruhrentſchädigungen vorläufig verſagen müſſe.

Streſemann bei den Akademikern.
Halle a. S., 2. Februar.

Der zweite Tag der Akademiſchen Tagung
der Deutſchen Volkspartei, die hier ſtattfänd,
brachte eine Rede des Reichsaußenminiſters Dr. Streſe

mann über Akademitker und Politik DerMiniſter führte u. a. aus, daß die akademiſche Jugend
heute unter beſonders ſchweren Bedingungen in das Leben
tkräte. Anders darum als früher müſſe dieſe Jugend heute
den öffentlichen Dingen gegenüberſtehen. Die deutſche
Studentenſchaft rühme ſich, ein Hort des nativnalen Den
kens zu ſein. Aber das Feſthalten an der Tradition führe
nicht zur Erſtarkung der Meinung, ſondern nur die werk
tätige Mitarbeit an der Gegenwart. Die politiſche Be
tätigung der deutſchen Akademiker müſſe die Staatsbe
jahung zum Ausgang haben, nicht das Bekämpfen
des Staate s, weil ſeine äußere Form nicht gefalle.
Man träume von Macht wo nur die Realität unſerer
Machtloſigkeit vorhanden ſei, man vergeſſe, daß die ideelle
Kraft der Nation nur lebendig wirken kann, wenn die Her
ſtellung einer Volkseinheit zu ermöglichen iſt. Die Zuſam
menfaſſung ſtudentiſcher Kreiſe der Deutſchen Volkspartei
dürfe nicht ein Einzwingen in politiſche Dogmen be
deuten. Das würde dem Begriff einer liberalen Partei
widerſprechen. Die Zukunft des deutſchen Volkes werde
beſtimmt ſein durch die Einſtellung derjenigen Kreiſe zum
Staat und zur Politik, welche dazu vberufen ſeien, Träger
dieſer Zukunft zu werden.

S

zZuſehen.
vorbereitet: er hatte ſich, in Erwartung der Verhaftung,

bracht. Auf die weiteren Kapitel
romans darf man neugierig ſein.

Die ungelöſte Preußenkriſe.
n. Berlin, 2. Februar.

Die Zentrumskandidatur für den Poſten des preußiſchen
Miniſterpräſidenten, von der gleich nach dem Rücktritt des Ka
binetts die Rede geweſen war, rückt wieder in den Vorder
grund. Denn die Bemühungen des wiedergewählten Herrn
Braun bleiben allem Anſchein nach ohne Erfolg. Die Ableh
nung, die er ſich bei der Wirtſchaftspartei holte, ſoll
nur die Vorgängerin einer ähnlichen Abſage von der Deut
ſchen Volkspartei ſein, mit deren Vertretern, den Abgg.
von Campe und Pinkerneil, Braun in den heutigen
Abendſtunden verhandelt. Man erwartet davon nichts,
rechnet vielmehr nach ergebnisloſem Abbruch der Ver
handlungen auf ſofortigen Verzicht Brauns, der ja
das ihm übertragene Amt des Miniſterpräſidenten noch nicht
angenommen hat. Nach ihm würde, ſo heißt es, der Kandidat
des Zentrums, der ſchon genannte rheiniſche Landeshauptmann
Hr. Horion, die Bildung eines Kabinetts verſuchen. Eine
Mehrheitsgarantie könnte er jedoch auch nur erzielen, wenn es
ihm gelänge, Sukkurs von rechts, etwa von der Wirt
ſchaftspartei oder der Volkspartei heranzuziehen.
Für den Fall, daß auch dieſe Kombination mißlingt, wird
von einigen Leuten eine Minderheits regierung
allein aus Zentrum und Demokraten in Betracht gezogen, die
ſich ihr Beſtehen durch Duldung von Rechts und

Links ſichern könnte. Eine Unwahrſcheinlichkeit, aber in
dieſer Zeit faſt unlösbarer Probleme und Verwirrungen
kennen natürlich die Vorherſagen keine Grenze Hinter dem
Zerbrechen aller Pläne aber ſteht das Schreckgeſpenſt der
Landtagsauflöſung.

Die „Affäre“ von heute.
s. Berlin, 2. Februar.

Es ſind momentan folgende Affären auseinanderzu
hälten: Affäre Nr. 1 Kutisker; Affäre Nr. 2 Barmat;
Affäre Nr. 3 WohnſtättenG. m. b. H.; Affäre Nr. 4
Landespfandbriefamt. Zu dieſen Affären, die keine
„Staatsaffären“ ſind, weil wir mit ihnen wirklich keinen
Staat machen können, iſt neuerdings die Affäre der
Branntweinmonopolver waltung hinzuge
kommen.

Dieſe Affäre fing damit an, daß der Präſident der
Reichsmonopolverwaltung für Branntwein, Geheimrat
Steinkopf, ganz plötzlich von ſeinem Poſten zurück
trat, um ſich dem Finanzminiſterium, das ihn ſchon früher
einmal beſchäftigt hatte, für andere Dienſte zur Verfügung
zu ſtellen. Gewiſſe Vorkommniſſe in der Reichsmonopol
verwaltung haben ihm die Stimmung derart verdorben,
daß er beim Branntwein nicht mehr mittun will. Dieſe
gewiſſen Vorkommniſſe ſtehen in Verbindung mit der regen
Geſchäftstätigkeit eines Mannes Namens Martin
Cohen, der vom Pfuſchmakler ſich zum Millionär
„hinaufgeſchoben“ hat und als geradezu klaſſiſcher Typus
des modernen Neureichen, der das erraffte Geld „verraff
ket“, öffentlich ausgehauen zu werden verdient. Cohen
ſtand mit der Reichsbranntweinmonopolverwaltung ſo
zuſagen auf du und du, und es war ihm infolge ſeiner
„Verbindungen“ möglich. Einfuhrerlaubniſfe.
um die andere oft wochenlang „barmen“ mußten, gewiſſer
maßen aus der flachen Hand hervorzuzaubern. Er wurde
ſchließlich ſo „beliebt“, daß ſich, etwa wie eine neue parla
mentariſche Fraktion, eine ganze Genoſſenſchaft von durch
ihn geſchädigten Geſchäftsleuten bildete, um in breiter
Front gegen ihn zu Felde zu ziehen. Als ihn und
ſeine Frau, die in ihren Toiletten und in ihrem
Schmuck die funkelnagelneuen Millionen ihres Mannes
öffentlich zur Schau ſtellte, bereits halb Berlin
von wenig angenehmen Seiten kannte, beſchloß
endlich auch die Staatsanwaltſchaft, ſich ihn näher an

Cohen war auf dieſe Bekanntſchaft genügend

mit Gift und mit einer geladenen Piſtole verſehen, um
dem Abſtecher nach Moabit durch einen Todesſprung ins
Jenſeits zu entgehen. Als die Häſcher bei ihm erſchienen,
hatte er das Gift bereits geſchluckt; er wurde als Unter
ſuchungsgefangener in ein ſtädtiſches Krankenhaus ge

dieſes Hintertreppen

Noch ein ſechſter Skandal?
Der Faden wird weiter geſponnen: am Horizont

taucht, vorläufig noch in unbeſtimmten Umriſſen, ein wei
terer Skandal auf. Es geht diesmal um die Allge-
meine Garantiebank A-G., die in enger Verbin
dung mit dem Verſicherungskonzern Deutſcher Lloyd ſteht.
Sie wird des Kreditbetruges in Höhe von etwa
einer Million Mark beſchuldigt. Ganz geheuer ſchien es
bei der Garantiebank ſchon lange nicht mehr zu ſein. Nam



hafte Rückverſicherungsgeſellſchaften, bei der ſie die an den
Barmat-Konzern gegebenen Kredite der Reichspoſt
und der Preußiſchen Staatsbank rückverſichert hatte,
haben ſich vor einiger Zeit von ihr zurückgezogen. Bei
Gericht ſchweben Prozeſſe, und in der Luft ſchweben die
Poſtkredite, die ſtark gefährdet ſind, wenn die Garantiebank
ihre Prozeſſe gegen die anderen Geſellſchaften verliert. Der
Staatsanwalt iſt ſchon beim Unterſuchen, und die Ga-
rantiebank berichtigt bereits, indem ſie behauptet, daß es
3 vie der gegen ſie erſtatteten Anzeige um einen Racheakt

andle.

Griechiſchtürkiſcher Konflikt.
Die Ausweiſung des Patriarchen.

Wegen der Ausweiſung des griechiſchen Patriarchen
aus Konſtantinopel beſteht zwiſchen Griechenland und der
Türkei eine ſcharfe Spannung Das griechiſche Miniſterium
hat an die türkiſche Regierung in Angora eine Proteſt
note gerichtet, in der die Ausweiſung des Patriarchen
als Verletzung des Lauſanner Vertrages
und als feindſeliger Akt bezeichnet wird. Man droht mit
der Abberufung des griechiſchen Vertreters in Angora.
Die griechiſche Regierung will ſich ferner an den Haager
Schiedsgerichtshof und an den Völkerbundrat ſowie an
alle Parlamente der Welt mit Proteſterklärungen
wenden. Der Patriarch, der bereits aus Konſtantinopel
abgereiſt iſt, ſoll bei ſeiner Ankunkt in Saloniki feierli ch
empfangen werden.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Kontrollbericht nicht vor Mitte Februar.
Die franzöſiſche amtliche Agentur Havas verbreitet

folgende Nachricht: „Der endgültige Bericht der Inter
alliierten Militärkontrollkommiſſion über den Stand der
Abrüſtung Deutſchlands wird nicht vor Ende nächſter
Woche dem interalliierten militäriſchen Komitee von Ver
ſailles übergeben werden. Die Botſchafterkonferenz wird
daher nicht vor dem 15. Februar im Beſitz dieſes Berichtes
ſein, um ihn Deutſchland zu notifizieren.“
Die Aufgaben des Reichsverkehrsminiſteriums.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages erklärte der
neue Reichsverkehrsminiſter Dr. Kroh ne in einer länge
ren Rede, warum trotz der Gründung der Reichsbahn
geſellſchaft das Reichsverkehrsminiſterium in ſeiner ver
kleinerten Geſtalt aufrechterhalten wird. Es werde da
durch bezeugt, daß das Reich den Wunſch auf den Wieder
beſitz der Eiſenbahn niemals aufgebe. Andererſeits ſei
es notwendig, daß das Reich im Verkehrsminiſterium eine
Organiſation beſitzt, die als wichtigſtes Ziel die Förde
rung der deutſchen Verkehrsintereſſen zu verfolgen habe.
Der Miniſter wandte ſich dann den Einzelfragen des Ver
kehrsweſens zu.
Verwaltungsrat der Deutſchen Reichspoſt.

i Mitgliedern des Verwaltungsrats der Deutſchen
Reichspoſt ſind vom Reichstage gewählt worden die Abgg.
Steinkopf (Soz.), Bender (Soz.), Bruhn (Dtn.), Körner
(Dtn.), Allekotte (Ztr.), Morath (D. Vp.), König-Düſſeldorf
(Komm.). Zu Stellvertretern wurden gewählt die Abgg.
Seppel (Soz.), Taubadel (Soz.), Dr. Strathmann (Dtn.),
Behrens (Dtn.), Dr. CroneMünzebrock (Zir.), Dr. Moſt
(D. Vp.) und Eichhorn (Komm.).
Der frühere Kronprinz bei einer Landbundtagung.

In Breslau verſammelte ſich der ſchleſiſche Landbund
zu einer öffentlichen Kundgebung, die ſich im weſentlichen
für landwirtſchaftliche Schutzzölle einſetzte und im allge
meinen die politiſchen Richtlinien des Landbundes umriß.
Zu der Tagung erſchien auch der frühere Kronprinz des
Reiches Er wurde von den Verſammelten mit großem
Jubel empfangen
Verhaftung eines kommuniſtiſchen Organiſators in Bayern.

Die Münchener Polizei nahm den Organiſator des
kommuniſtiſchen Ordnungsdienſtes Bezirk Südbayern in

der Perſon des 25 jährigen Monteurs Karl Mayer feſt.
Bei Mayer wurde umfangreiches Material gefunden, nach
dem die Stärke des Ordnungsdienſtes bis jetzt 655 Mann
beträgt. Die K. P. D. will ſich mit dem Ordnungsdienſt
eine ſtraff organiſierte Kerntruppe ſchaffen, welcher die
Aufgabe zukommt, bei bewaffnetem Aufſtand die Führung
der Maſſen zu übernehmen. Auf Grund vorgeſundenen
Materials ſind bis jetzt 33 Perſonen verhaftet
worden. Das Reichsgericht in Leipzig wird ſich mit der
Strafverfolgung befaſſen.

Aus Jn und Ausland.
Berlin. Für den 21. Februar ſoll von der Deutſchnativnalen

Volkspartei ein Vertretertag einberufen werden, auf dem ein
neuer Parteivorſitzender gewählt werden ſoll.
Jetziger einſtweiliger Parteivorſitzender iſt Dr. Winckler.

Dresden. Hier trafen auf Einladung die Finanzmini
er der deutſchen Länder ein, um eine Vorbeſprechung

über die Frage des Finanzausgleichs zwiſchen Reich Ländern
und Gemeinden abzuhalten. Die Hauptkonferenz findet am
4 Februar in Berlin ſtatt.

München. Auf einem in München veranſtalteten Parteitag
der Anhänger des Zentrums in Bayern wurde ein An
trag angenommen, demzufolge der Name „Zentrum, chriſtlichſoziale Parte in Bayern abgeändert wird in Deutſche Zen
trumspartei in Bayern rechts des Rheins

Detmold. Das Wahlprüfungsgericht für die Lippeſchen
Landtagswahlen hat den von der nationalſozialiſtiſchen
Freiheitspartei eingelegten Wahlproteſt als unbegründet zurückenen et die Landtags wahlen vom 18. Januar für recht

mäßig erklärt.
Braunſchweig. Der Führer des Reichsbanners „Schwarz

RotGold“, Oberpräſident Hörſing, hielt hier in einer Ver
ſammlung des Banners eine große Rede, in der er für die Re
publik eintrat und das Reichsbanner die größte Organiſation
der Welt nannte

Paris. Das Miniſterium des Auswärtigen dementiert auf
das formellſte eine Nachricht, a der Präſident der Repu
blik, Ooumergue, beabſichtige, ſich binnen kurzer Zeit an

Bord eines franzöſiſchen Panzerkreuzers nach Danzig und von
dort nach Warſchau zu begeben

London. In Peking hat die von der Regierung zur Erörterung der abgenteinen Lage eingeſetzte ſogenannte „Reorga

niſationskonferenz“ ihre Sitzungen begonnen. Die Anhängeron Sunhatſen waren nicht zugegen

9 auf 80 Mark und bei Nebenſtellen von

lamerad Rieger über Andersſon.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten aus aller Welt

Dr. Marx Reichspräſidentenkandidat?

Berlin, 2. Februar. Jm Reichstag tagte heute die
Demokratiſche Partei.
auch die Beſchlußfaſſung über die im Sommer aktuell werdende
Neuwahl des Reichspräſidenten. Jnnerhalb des demokratiſchen
Parteivorſtandes ſoll man annehmen, daß der Reichspräſident
Ebert nicht erneut für die Reichspräſidentſchaft zu kandidieren
wünſcht. Die größte Chance wird innerhalb des demokrati
W Parteivorſtandes dem früheren Reichskanzler Dr. Marx
gegeben.

Trendelenburg wieder in Paris
Berlin, 2. Februar. Wie man von zuſtändiger Stelle erfährt,

iſt Staatsſekretär Trendelenburg ſchon wieder nach Paris
zurückgefahren, um die Wirtſchaftsverhandlungen fortzuſetzen.

Der Mittellandkanal.
Berlin, 2. Februar. Es iſt vielfach die Meinung verbreitet,

daß der Mittellandkagal von Hannover bis Magdeburg im Bau
begriffen ſei und daß dazu erhebliche Mittel aus den Fonds
der Erwerbsloſenfürſorge verwendet würden. Von maßgeben
der Seite wird hierzu mitgeteilt, daß nur die Arbeiten am
Mittellandkanal im Gang ſind, die bereits 1919 begonnen wur
den und in Peine ihren Abſchluß finden. Mittel aus der Er
werbsloſenfürſorge ſind für den Kanalbau nicht bereitgeſtellt,
können daher auch nicht verwendet werden.

Schwerer Einbruchsdiebſtahl in Braunſchweig.
Braunſchweig, 2. Februar. Bei einem Einbruchsdiebſtahl

in ein Gold warengeſchäft wurden in der Nacht von bishere
unbekannten Tätern über 100 goldene, ſilberne und andere
Herren und Damenuhren ſowie eine große Anzahl anderer
Gold und Silberſachen geſtohlen. Die Täter haben ſich ver
mutlich einſchließen laſſen, darauf das Kellergewölbe durch
brochen und ſind ſo in den Laden gelangt.

Neuer Schneeſturm in Newyork.
Newyork, 2. Februar. Die Stadt iſt erneut von einem hefti

gen Schneeſturm heimgeſucht worden. Der Sturm der nach
Meſſungen der meteorologiſchen Station der ſtärkſte ſeit 1900
iſt, hat den Eiſenbahn und Telephondienſt vollkommen lahmge
legt. Auch der Straßenbahnverkehr liegt beinahe vollkommen
ſtill Zahlreiche Eisbrecher verſuchen Kanäle für den notwendig
ſten Verlehr im Hafen zu en In der Mi nesſitzen die Hüdſon-Fährboote mit wg 20 000 Ha ganten feſt.

Der blühende Alkoholſchmuggel.
Mit Hilfe eines Tauchbootes.

Nach einem Bericht aus Newyork iſt dort dieſer Tage
ein Tauchboot aufgebracht worden, das eine deutſche
Bemannung hatte. Dieſe ſollte trachten, Alkohol an die
Küſte zu ſchmuggeln. Das Tauchboot bekam die Ladung
von einem Schiff, das auf fünfzig Meilen Abſtand von
der amerikaniſchen Küſte vor Anker lag. Es fuhr dann
bis auf zwei Meilen an Land heran und ſtieg dort an
die Oberfläche, um den Alkohol in kleine Motorbvote um
zuladen. Bei dieſer Arbeit wurde es von Zollkuttern ab
gefaßt.

Ein umfangreicher Spritſchmuggel iſt in Warne
m ün de entdeckt worden. 35 000 Liter Sprit im Werte

von 150 000 Mark wurden aus dem Hamburger Frei
hafen aus geſchmuggelt und bis nach Süddeutſchland ver
ſchickt.

Ermäßigung der Fern prechgebühren.
Für Nah- und Fernverkehr.

Die vor einiger Zeit bereits bekanntgegebenen Poſtgebühren
ermäßigungen ab T. Februar ſind in Kraft getreten. Beim
Fernſprechverkehr brauchen jetzt bei Aufgabe von Tele
grammen dürch Fernſprecher keine beſonderen Gebühren, wie
es bisher in Höhe von l Pfennig vro Wort üblich war, gezahlt
zu werden. Die Ortsgeſprächgebühr von 15 Pfg gilt jetzt nur
für die erſten 100 Geſpräche im Monat Bei den überſchießenden
Geſprächen ermäßigt ſich die Gebühr von 100 zu 100 Geſprächen
um einen Pfennig Alle Geſpräche, die die Zahl 500 überſteigen,
koſten dangch zehn Pfennig Künftig wird die Ermäßigung um
je einen Pfennig ſchon in Stufen von 50 zu 50 Geſprächen
ſtaktfinden, ſo daß der Zehnpfennigfatz bereits beim über
ichreiten der Zahl 300 eintritt.

Die Ermäßigung der Geſpräche im Fern verkehr ſetzt
bei Entfernungen über 0 Kilometer ein. Die Gebühr für
Entfernungen von 50 bis 100 Kilometer ermäßigt
ſich von 1,35 auf 120 Mark. Weiterhin wurde die ſo
genannte Einrichtungsgebühr bei Herſtellung neuer Fernſprech
einrichtungen herabgeſetzt, und zwar bei Hauptanſchlüſſen von

60 auf 40 Mark.

Spiel und Sport.
Sp. Deutſche Ringer in Stocholm. In dem in Stoch

holm ausgetragenen Wettringen ſiegte Petterſon über
den Berliner HerosRinger Rau, auch Persſon gewann

gegen Rau nach zehn Minuten. Dagegen ſiegte ſein Klub

Sp. Schachwettkampf Laskers mit dem Weltmeiſter
ſchaftskandidaten Vidmar. Aus Jugoſlawien wird ge
meldet, daß dort im Mai ein Wettkampf auf zehn Partien

Zwiſchen dem Exweltmeiſter Dr. Emanuel Lasker Deutſch
land) und dem Weltmeiſterſchaftskandidaten Dr. Milen

Vidmar (Jugoſlavien) ausgetragen werden ſoll, und zwar
vier Partien in Belgrad, vier in Laibach und zwei in
Zagreb.

Sp. Der Zugſpitzenflug. Die Errechnung der Reſultate
des Zugſpitzenfluges ergab den Sieg von Botſch
(BahnbedarfsKleinflugzeug, mit 14,5 Pferdeſtärken Black
burneMotor). Die nächſten Plätze belegten Ud et (Udet

Diefdecker, 55 Pferdeſtärken SiemensMotor), Doldt
(JunkersMetallverkehrslimouſine, 200 Pferdeſtärken Jun

kersMotor), Bäumer (Udet-Kleinflugzeug, 600 Kubik
zentimeter DouglasMotor), Billig (Udet-Tiefdecker,
55 Pferdeſtärken SiemensMotor) und Raab Dietrich
GobietDoppeldecker, 75 Pferdeſtärken Siemens-Motor). Der
zweite Tag der Konkurrenz im Flug um die Zugſpitze
brachte vorwiegend regneriſches und böiges Wetter Ledig
lich Udet und von der Marwitz ſtiegen zu Sportflügen auf,
v. d. Marwiß auch zum Hohenſchäßungsflug, wobei er im
Nebel 520 Meter erklomm. Die Wertung beim Zugſpitzen
flug erfolgte nach dem leichteſten Bau der Maſchine, der
günſtigſten Propellerwirkung, der geringſten Widerſtands
kraft und dem Brennſtoffmindeftverbrauch

S

Auf dem Programm der Sitzung ſtand

geſchoß für

Welt und Wiſſen.
F. Ein wichtiger antiker Fund in Rom. Zwiſchen den Miet

kaſernen in dem übervölkerten Viertel vor dem Lateran in Rom
ſchachtete man die Erde aus, um ein neues Haus zu errichten,
als die Spaten plötzlich ins Leere ſtießen. Dem Blick des Ken
ners enthüllte ſich hier ein mächtiges antikes Grabgebäude, das
einſt mehrere Stockwerke über dem Erdboden emporgeragt hatte
und jetzt tief in die Erde hinabführte. Der wichtige Fund, von
dem Guſtav W. Eberlein in der Leipziger Jlluſtrierten Zeitung
berichtet, gibt den Gelehrten ein ſchweres Rätſel auf. Wie bei
verſchiedenen Ausgrabungen der letzten Jahre weiß man nicht
einmal, ob der überaus reiche Wandſchmuck noch heidniſch oder
ſchon chriſtlich iſt. Die elf Männer, die in einer der Grabkam
mern ſo lebensvoll dargeſtellt ſind, können ebenſogut Propheten
des Alten Teſtaments oder Apoſtel ſein, vielleicht aber auch Por
trätdarſtellungen von Römern. Dieſe mit unerhörter Meiſter
ſchaft gezeichneten und gemalten Werke ſtehen ganz einzig da
und ſind für die Geſchichte der römiſchen Malerei von unſchätz
barem Wert. Auch eine ſo reiche Sammlung von Freskenpor
träts findet ſich ſonſt nirgends in der klaſſiſchen Kunſt. Einige
Jnſchriften ſprechen von der Beſtattungsgruft der Familie
Aurelia, und man hat Särge gefunden, die das Kopfende gegen
Süden gerichtet haben. Vielleicht lag hier tief unter der Erde
das Verſammlungshaus einer geheimen vorchriſtlichen Sekte.

w. Reſte des Salomoniſchen Tempels entdeckt? Aus Jeru
ſalem wird gemeldet: Bei Reparatüurarbeiten an der Moſchee
von Omar ſtießen Arbeiter auf eine alte Treppe, die vermutlich
noch ein überbleibſel des Salomoniſchen Tempels iſt, der an
derſelben Stelle geſtanden hat, wo ſich jetzt die Moſchee von
Omar erhebt. Der Tempel wurde ſeinerzeit von Nebukadnezär
zerſtört, aber von Zedekiah und ſeinen Nachfolgern wieder auf
gebaut, darauf verſchiedenen Zereſtörungen ausgeſett und
endlich wieder von Herodes neu aufgebaut.

Börſe und Handel.
Berliner Börſenbericht vom 2. Februar. Beſondere Be

achtung findet an der Börſe die weitere Verſteifung des Geld
markts, die zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß gibt. Tägliches Geld
ſtellt ſich jetzt bereits auf 10- 14 Die Börſe verhielt ſich ange
ſichts dieſer Geldverhältniſſe überwiegend abwartend, das Ge
ſchäft litt ſehr merklich darunter und die an der letzten Börſe
erreichten Kürſe konnten ſich zumeiſt nicht behaupten. Beſonders
auffällig iſt, daß namentlich auch die Montanwerte beſonders
in Mitleidenſchaft gezogen wurden, während ſich oberſchleſiſche
Werte im allgemeinen recht gut behaupten konnten. Kriegsan
leihe ſchwächte ſich auf 0,78 26 ab. Am Markt der in ländiſchen
Renten waren Kurseinbußen zu verzeichnen, die ſich aber in
allen Fällen in engen Grenzen bewegten.

Die Berliner Deviſenbörſe vom 2. Februar nennt amt
lich: Dollar 4,19-4,21; engl. Pfund 20,12 20,17; holl.
Gulden 169,12-169,54; Dan z. 79,80-80,00; franz Frank
22,76- 22,82; belg. 21,77- 21,83; ſchwei z. 80,27—81,17;

alien 17,53 17,57; ſchwed. Krone 113,04—113,32;
75,01 75,19; nor weg. 64,24 64,40; tſchech. 12,45

Einfuhrbeſchränkung für Kühe und Schweine. Die Re
gierungspräſidenten von Trier, Aachen und Düſſeldorf haben
mit Genehmigung des Landwirtſchaſtsminiſters zur Verhütung
von Seuchen viehſeuchenpolizeiliche Anordnungen erlaſſen, wo
nach aus Belgien, Holland, Luxemburg und Frankreich die Ein
fuhr und Durchführ von Wiederkäuern und Schweinen, von
Milch und Rahm, von Häuten und Fellen uſw. verboten iſt.

Vom amerikaniſchen Automobilmarkt. Bekanntlich ſind
T Autos im Auslande und insbeſondere in Amerika bedeutend

billiger als Volksverkehrsmittel verbreiteter, als bei uns Be
ſonders intereſſant ſind in dem folgenden Bericht die angeführ
ten Preisziffern. Angeſichts der Tatſache, daß die Zahl der ge
ſchloſſenen Automobile in den Vereini ten Staaten ſtetig zu
nimmt, haben verſchiedene Fabriken die Preiſe der geſchloſſenen
Wagen bedeutend erniedrigt und in vielen Fällen iſt der Preis
des offenen Wagens ein höherer als der des geſchloſſenen.
Nach dem „Amerikahandel“ kann allgemein beobachtet werden,
daß weniger offene Wagen, dagegen mehr geſchloſſene abgeſetzt
werden; ſo betrug z. B. die Erzeugung von geſchloſſenen Ford
wagen im Jahre 1923: 35 25 und im Jahre 1924: 40 Der
Eſſex geſchloſſene Wagen, die ſogenannte Coach, koſtet 895 Dollar
im Vergleich zu 900 Dollar für den offenen Wagen. Auch die
Hudſon Coach koſtet nur 1395 Dollar im Vergleich zu 1500
Dollar für den offenen Wagen. Die Preiſe der verſchiedenen
FordModelle ſind abermals erniedrigt worden, urd zwar um
5 bis 25 Dollar, ſo daß z. B. der offene Ford nur 280 Dollar
koſtet.

Amtliche Preiſe an der Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten je 1000 Kilogr. ſonſt je 100 Kilogr.

2. 2 31. 1. 2.2 31. l.Weiz., märk. 259 263 263-268 Weizkl. f. Brl 16,8-17 17
pommerſcher Rogkl. f. Brl. 16,8 17 17
Rogg., märk. 254-259 260-265 Raps 4
pommerſcher Leinſaat 4,1weſtpreuß. Viktor.Erbſ. 29-35 29-35Futtergerſte 220-240 225-246 kl. Speiſeerbſ 21-23 2123
Braugerſte 260-285 270-296 Futtererbſen 20-232022
Hafer, märk. 190-198 199-205 Peluſchken 18-19 18 19
pommerſcher Ackerbohnen 20-22 20-22
weſtpreuß Wicken 18,5-20 185-20Weizenmehl Lupin., blaue 13-14 1314
Parbeint Lupin. gelbe 16-16,2 16-16,8Bln. br. inkl. e e Seradella 17-18,5 17-18,5
Fack (feinſt NNapskuchen 19 2-19,5 19,2-19,5Mrk. u. Not.) 36-38,2 36-38,7 Leinkuchen 25,2 25
Roggenme h T rockenſchl. 98-10 98 10

p. 100 Kil. fr. w. Zuckſchn 19-20 19-20
Berlin br. S a 9 8- 10 10inkl. Sack 35,7-37,7 36-38.5 Kartoffelfl. 21-21,8 21-214

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 4. Februar.

Sonnenaufgang 70 Mondaufgang N.Sonnenuntergang 4 Monduntergang 418 V
1695 Feldmarſchall Derfflinger in Guſow in der Mark geſt.

I Erleichterung im deutſche niederländiſchen Frachtver
kehr. Zwiſchen der Deutſchen Reichseiſenbahnverwaltung
und der Direktion der Niederländiſchen Eiſenbahnen wurde
eine Vereinbarung getroffen, nach der vom 1. Februar 1925
ab die nach Deutſchland beſtimmten Güter wieder
bis zu ihrem Beſtimmungsort ſrankiert oder unfrankiert
auf deutſchen und niederländiſchen Eiſenbahnen befördert
werden können. Ebenſo können künftig von und nach
Deutſchland Nachnahmeſendungen im Werte bis zu hundert
Gulden befördert werden.

Annaburg. Der evangeliſchen Kirchgemeinde iſt
durch das Entgegenkommen der Herren, die die Verwaltung
der AnteroffizierVorſchule haben, des Herrn Direktor Schwarz
und des Herrn Steinbrun, ein früherer Lehrſaal im Erd

Verſammlungen, insbeſondere für Bibel
beſprechungsſtunden, zur Benutzung überlaſſen worden.



Der Raum bedarf nun noch der inneren Ausstattung. Dazu
ſind bereits Geſchenke von Gemeindegliedern gemacht, als
Bilder, Sprüche und Gardinenhalter, einige Tiſche und
Bänke ſtellt die landeskirchliche Gemeinſchaft zur Verfügung,
aber von gebrauchten Stühlen und Bildern kann noch eine
große Anzahl Verwendung finden. Diejenigen Gemeinde
glieder, die an den außer den Gottesdienſten ſtattfindenden
freien Verſammlungen Freude haben, werden gebeten, ſich an
der Ausſchmückung dieſes kirchlichen Gemeindeſaales zu
beteiligen und im Pfarramt im Laufe dieſer Woche Mit
teilung zu machen. Später wenn die kirchlichen Finanzen
geordnet ſind, können die Stühle und Tiſche zurück
gegeben werden.

Annaburg. „Prinz Karneval“, der tolle über
mütige Geſell, hielt am Sonnabend im feſtlich geſchmückten
Saale des Waldſchlößchens Einkehr, wo der „Fußllallklub“
nach langer Pauſe im genannten Lokal ein Maskenfeſt
abhielt. Gegen 80 Masken nahmen daran teil und eine
große Zuſchauermenge ergötzte ſich auf einige Stunden an
dem bunten Leben und Treiben des Prinzen Karneval und
ſeinem Narrengefolge. Nach erfolgter Demaskierung, wo
man hier und da recht enttäuſchte Geſichter fand, ſetzte ein
flotter Ball ein, der die Teilnehmer noch lange in fröhlicher
Stimmung beiſammen hielt. Am nächſten Sonnabend wird
der „tolle Prinz“ noch einmal im „Goldenen Ring wo
der Geſellige Maurer- und Zimmerer-Verein eine ähnliche
Veranſtaltung arrangiert, ſein Zepter ſchwingen und die
Teilnehmer auf einige Stunden die Sorgen des Alltags
vergeſſen laſſen.

Staupitz, 28. Januar. Grenzenloſen Unverſtand und
Leichtſinn mußte ein hieſiger Einwohner heute mit dem Leben
bezahlen. Der Arzt wollte ihm ein Medikament injizieren,
das der Patient aus der Apotheke zu beſchaffen hatte.
Ungeduldig und neugierig öffnete der Kranke vier der
zugeſchmolzenen Fläſchchen und trank ihren Jnhalt zum
größten Erſtaunen des Arztes, der tags darauf die Ein
ſpritzung damit vornehmen wollte. Alle weiteren Bemühungen
den Kranken zu retten, waren erfolglos Jm nahen Sorno
wurde von einem an Verſtopfung leidenden älteren Einwohner
ebenfalls ein ſehr törichtes Mittel angewandt. Auf Geheiß
eines guten Freundes holte er ſich bei Mondenſchein aus
einem Taubenſchlage der Nachbarſchaft, in welchem ſeit
Jahren Sperlinge hauſten, deren Nachlaß. Er braute aus
dem Spatzenmiſt vier Taſſen Tee und trank dieſelben in
größter Seelenruhe. Das Mittel hat zwar prompt geholfen,
doch gehört zu ſeiner Anwendung nach unſerer aufrichtigen

Ueberzeugung ein unheimlicher Appetit.
Marienborn, 28. Jan. Der Waldarbeiter Wilhelm

Lichtenberg war mit einem Arbeitskollegen beſchäftigt, einen

Baum umzuſägen. Als plötzlich der Baum fiel, wollte er
ſchnell zur Seite ſpringen, ſtolperte aber über einen Baum

ſtumpf, und der ſallende Baum zerſchmetterte ihm den Kopf.
Der Tod trat auf der Stelle ein. Se

Ruhland, 26. Januar. Eine Ruhländer Firma gab
am Sonntag Vorführungen mit einem neuen elektriſchen
Schweißapparat. Ein Beteiligter hatte ſich wahrſcheinlich nicht
des nötigen Augenſchutzes bedient und merkte bereits nach
mittags, daß ſeine Augen durch die Schweißarbeiten gelitten
atten.

Jm Saale verlor er plötzlich das Augenlicht, und es war
ihm nicht möglich, ſich fortzubewegen. Bekannte brachten ihn
ſofort nach Hauſe und zogen ſofort den Arzt zu Rate. Es
iſt anzunehmen, daß es nur eine vorübergehende Erſcheinung
iſt und das Augenlicht nach gewiſſer Zeit wiederkommt.
Dieſer Vorfall ſollte alle denen, welche ſich mit der Bedienung
elektriſcher Schweißapparate vertraut zu machen gedenken,
eine Lehre ſein

Buckow. Seitens eines hieſigen Bürgers war an den
Magiſtrat die Anfrage gerichtet worden, in welcher Weiſe

er ſich an der im nächſten Jahre ſtattfindenden 700 Jahr
Feier der Stadt Buckow zu beteiligen gedenke. Da genaue
Unterlagen für das 700 jährige Beſtehen der Stadt nicht
vorhanden ſind, beſtand im Magiſtrat keine Neigung für
eine Feier. Scherzweiſe wurde der Vorſchlag gemacht, die
Sache bis zum 1000 jährigen Jubiläum zu vertagen. Der
Bürgermeiſter ſetzte unter die Anfrage den Vermerk: Nach
300 Jahren wieder vorzulegen und es wurde dieſer Beſchluß
vom Magiſtrat unterzeichnet.

Merſeburg, 30. Januar. Der langjährige Ober
präſident Hegel, der ſich jetzt im Ruheſtande befindet und
im Dezember v. J. ſeinen 75. Geburtstag feierte, hat einen
Schlaganfall erlitten, der ſeinen Tod zur Folge hatte.

Merſeburg. Der ehemalige Kriegsgefangene Paul
Klappach hat nach ſiebenjähriger Pauſe ſeinen Eltern die
hier wohnen, Nachricht gegeben; er hat in einem ſibiriſchen
Dorfe geheiratet und iſt dort anſäſſig geworden.

Halle, 2. Februar. Jn der Nacht vom 30. 31
Januar ſind aus einer Barablieferung des Poſtamts 3 in
Magdeburg (Hptb.) an das Poſtſcheckamt in Magdeburg

35 753 Mark entwendet worden. Es fehlen Reichsbanknoten
und Martkſcheine zu 100, 50, 20, 10, 5, 2 und 1 Mark.
Auf Wiedererlangung des Geldes und Ergreifung des
Diebes ſind 1000 Mark Belohnung ausgeſetzt.

Halle, 26. Januar. Jn vergangener Nacht verſtarb
infolge einer Lungenentzündung im 72. Lebensjahre der
ſozialdemokratiſche Provinziallandtagsabgeordnete Adolf Thiele
früherer langjähriger Reichstagsabgeordneter für Naumburg

Weißenfels Zeitz und Landrat a. D. des Saalekreiſes.

Deſſen ungeachtet ging er abends zum Vergnügen

Bad Köſen, 30. Januar. Einen intereſſanten Fund
machte Schloßbeſitzer Hans Creutzer auf Schloß Saaleck.
Bei Erneuerungsarbeiten auf der alten Burg wurde eine
vollſtändig verſteckte Hauskapelle bloßgelegt, die einen großen
Altarſtein barg und romaniſche guterhaltene Tür und Fenſter
bögen aufweiſt. Geſchichtlich wurde die Kapelle öfter
erwähnt, ſie konnte aber nicht feſtgeſtellt werden.

Roßleben, 30. Jan. Nachts gegen 11 Uhr ſtürzte
plötzlich ohne vorherige Anzeichen das von dem Arbeiter
bewohnte Hinterhaus ein. Die im tiefen Schlafe liegende
Familie Otte iſt nur dadurch dem ſicheren Tode entgangen
daß die erſt kürzlich erneuerte Schalung der Dachkammer
ſtondhielt und ſich als ein ſchützender Schirm auf die er
ſchreckten Bewohner legte. Hilfsbereite Nachbarn zogen die
vollſtändig unverletzt gebliebenen aus den Trümmern hervor
Die gerade nicht mit irdiſchen Gütern geſegnete Familie hat
allerdings den Verluſt des größten Teils ihrer Habe zu
beklagen.

Erfurt. Der 26 jährige Kaufmann Arthur Harmann
von hier ſtieß, als er auf ſeinem Motorrad in ſchärfſtem
Tempo in eine Straße einbog, mit einem Laſtkraftwagen
einer Brauerei zuſammen und brach das Genick.

Nah und Fern.
O Drei Falſchmünzer verhaftet. Die Kriminalpolizei

hat, nachdem ſchon Monate hindurch Hunderte von falſchen
EineRentenmarkScheinen in Halle und Umgegend in
den Verkehr gebracht waren, jetzt den Handelsmann
Treitzel und den Handelsmann Golſch feſtgenommen.
Die Falſchſcheine wurden ihnen von dem früheren Maler
und jetzigen Steinbruchbeſitzer Franz Sch ü tz aus Frielen
dorf bei Kaſſel, der dort eine Falſchmünzerwerkſtatt be
trieb, geliefert. Auch Schütz konnte, als er auf dem Bahn-
hof in Halle eintraf, verhaftet werden.

O Die verſchüttete Burgkapelle. Auf der Burgruine
Sagaleck wurde bei Erneuerungsarbeiten vollſtändig
unter Trümmern verſteckt die alte Hauskapelle der Burg
mit großem Altarſtein und romaniſchen, guterhaltenen
Tür und Fenſterbogen aufgefunden. Man kannte ſie aus
der Geſchichte der Burg, hatte ſie aber bisher nicht ent
decken können.

O Verhaftung eines Kurpfuſchers. Wegen des Ver
brechens gegen das keimende Leben verhaftete die Krimi
nalpolizei in Köln den 54jährigen Jnhaber eines homöo
pathiſchen Heilinſtituts. Mehrere Fälle ſind ihm bereits
nachgewieſen, darunter einer mit tödlichem Ausgang, ein
zweiter mit nachfolgendem Siechtum. Die von ihm ange
wandte Methode weiſt darauf Hin, daß er ſeine Patien
tinnen ohne fachmänniſche Kenntniſſe behandelt hat.

O Eltern und Geſchwiſter ermordet. Die furchtbare
Mordtat an dem Landwirt Maſer, ſeiner Frau und ſeinen
beiden Kindern in Mangergereuth in Oberfranken iſt
jetzt völlig aufgeklärt. Die beiden älteſten Söhne des

Ehepagares haben geſtanden. ihre Eltern und ihre Ge
ſchwiſter ermordet zu haben, Der ältere Bruder war der
Anſtifter. Er bewog den jüngeren Bruder, die Eltern mit
einem Hammer zu vbetäuben, während er ſelbſt die Mord
tat mit einem Beil an Eltern und Geſchwiſtern vollbrachte.

O Hochofenexploſion in Dillingen. Jn Dillingerhütte
ereignete ſich an einem Hochofen eine folgenſchwere
Benzolerploſion. Vier Perſonen wurden ſofort
getötet, ein Arbeiter iſt ſeinen Verletzungen ſpäter er
legen. 12 bis 15 Arbeiter wurden verwundet.

S Tragiſches Ende eines Scherzes. Bei der jährigen
Preßburger Trafikantenswitwe Chriſtine Morawetz er

ſchien dieſer Tage ein Detektiv und erklärte, ſie verhaften
zu müſſen. Er wies auch einen Haftbefehl vor. Dieſe
Nachricht wirkte auf die Trafikantenswitwe derart ein,
daß ſie infolge des Schreckens in zwei Tagen ſtarb. Der
Detektiv erklärte, nur einen Spaß gemacht zu haben.

S Schneeſturm mit Gewitter. Die Lappmarken (Schwe
den) ſind von einem furchtbaren Schneeſturm heimgeſucht
worden. Die Bevölkerung hat einen ähnlichen Orkan
noch nicht erlebt. Während des Schneefalls ſchlugen die
Blitze nieder und Donner begleitete ſie. Es herrſchte ein
derartiges Getöſe, daß kein Menſch ſich mit dem andern
verſtändigen konnte. Mehrere Häuſer ſind umgeriſſen,
in vielen Städten mußten die Schulen geſchloſſen werden.

O Vor dem Bermudaflug der „Los Angeles“. Für den
auf den 14. Februar anberaumten Bermudaflug der „Los
Angeles“ ſind jetzt alle Vorbereitungen getroffen worden.
Die „Los Angeles“ unternimmt vorher mit einer Gruppe
junger Marineoſſiziere einen Nachtflug über Newyork,
New Jerſey und Pennſylvania.

S Der Beſitzer Newyorks geſtorben. Die Hinterlaſſen
ſchaft des kürzlich in Amerika verſtorbenen Robert
Edwards, die 50 Millionen Pfund Wert beſitzt und unter
anderem auch den größten Teil des Grund und Bodens
umſchließt, auf dem Newyork erbaut iſt, wird von einem
Herrn Michael Carter aus Burton veanſprucht.

Bunte Tageschronik.
Baſel. Anläßlich einer Kundgebung vor einem Blumen

geſchäft kam es zu einem Zuſ am men ſtoß zwiſchen Kom
muniſten und Polizei, die mit blanker Waffe vorging. Sechs
Perſonen wurden durch Säbelhiebe leicht verletzt.

Paris. Wie „Liberts“ erfährt, iſt bei einem Flugverſuch ein
Waſſerflugzeug in Suresnes bei Paris in die Seine
geſtürzt. Der Flugzeugführer hat ein Bein gebrochen, ſein Be
gleiter iſt ertrunken.

Oslo. Man vefürchtet, daß der Motorſchoner „Morrawa“
aus Ronsdalen an der norwegiſchen Küſte untergegangen iſt.
Die zehnköpfige Beſatzung dürfte umgekommen ſein.

nenhnimniniuns sieht stefs bei dir wie Sommn-

(ATA HENKES PUT- U SCHEuEBMEX)

S CLhaplin läßt ſich ſchon wieder ſcheiden. Nachdem vor
drei Monaten aller Verehrer und Verehrerinnen Charlie
Chaplins durch ſeine Heirat mit der 16jährigen Zita Grey
in Aufruhr gerieten, beſchäftigt das Gerücht von ſeiner
bevorſtehenden Scheidung wiederum die Gemüter Ver
anlaſſung dazu bietet der Umſtand, daß Chaplin vertrag
lich ſeiner Frau eine halbe Million Dollar notariell ver
ſchrieben hat, und daß ſie ſich bei ihren Verwandten
aufhält.

S Faſt zwei Monnte von der Außenwelt abgeſchnitten.
Die Faröiſche Jnſel Myggenes hat nach SAtägiger völliger
Abſonderung von der Außenwelt jetzt die Weihnachtspoſt
erhalten. Die Bevölkerung befand ſich in einer furchtbaren
Lage. Wegen der ſtarken Brandung war es unmöglich
geweſen, Verbindung mit einer andern Jnſel anzuknüpfen
Die Lebensmittelvorräte waren auf ein Minimum zu
ſammengeſchrumpft und die Bewohner hatten eine Ratio
nierung wie in Kriegszeiten eingeführt.

S Ein Rekordjahr für den Schmuggel. Die amerika
niſchen Zollbehörden haben feſtgeſtellt, daß das letzte Jahr
ein Rekordjahr für den Schmuggel geweſen iſt. Durch
ſchnittlich die Hälfte aller Reiſenden hat verſucht, die Zoll
behörden zu betrügen, indem ſie alle erdenklichen Tricks
anwandten, um zollpflichtige Gegenſtände vor den Augen
der Beamten zu verbergen. Gerade die reichen Europa
reiſenden haben ſich dabei beſonders hervorgetan, und
von ihnen waren es wieder die Damen, die von einer un
überwindlichen Neigung zum Schmuggel getrieben
e Die Ernte der Zollbeamten war außerordentlich
groß.
uſw. in unendlichen Mengen verfielen der Beſchlagnahme,
ſofern ſie nicht durch hohes Löſegeld losgekauft wurden.

O Ein Eiſenbahnzug vom Sturm umgeworfen. In der
Nähe von Londonderry iſt ein aus zwei Wagen be
ſtehender Eiſenbahnzug durch einen plötzlichen Wirbel
ſturm vom Eiſenbahndamm herunterge-

Juwelen und andere Wertſachen, Spitzen, Pelze

ſchleudert worden. Der Zug ſtürzte 40 Fuß hinab
Vier Perſonen ſind getötet, zehn verletzt worden.

Markt-Kalender.
Am A. Februar: Schweinem. in Prettin, Schw. in Schönewalde
z Schweinem. in Holzdorf.Schweinem. in Schweinitz.

Krammarhkt in Schweinitz

Voeriag des Bibliographischen instituts, Leipzig

Soeben erscheint
o siebenter, neubearbeiteter Auflage:

MMEVERS LEXIKON

12 Halblederbände
Ober 160 000 Artikel auf 20000 Spalten Text, rund
5000 Abbildungen und Karten im Text, fast 800 2. T.
farbige Blldertafeln und Karten, Uber 200 Textbeilagen

Band I kostet 30 Mark

Sie beziehen das Werk
durch jede gute Buchhandlung

und erhalten dort auch kostenfrei
ausführliche Anküncdigungen

Holz Auktion.
Montag, den 9. Februar ds. Is-

nachmittags 1 Uhr
werde ich im Gasthofe zu Löben von meinem
am Forſthauſe Meuſelko gelegenen Heideplan

ca. 100 Mtr. gutes Rollholz,
6 Stangenhaufen, 5 m lg.,

„40 Zackenhaufen
öffentlich meiſtbietend verkaufen.

A. Kuhrmann, Löben.
Stalldünger

kauft zu hohen Preiſen
jederzeit

RBötteher, Baumſchule
Naundorf, Telephon 51

Kaufe ſtändig

Sohäferhunde
auch andere Raſſehunde.

Baehr, Berlin,
Paliſadenſtr. 28.

Köhlers Deutſcher Kalender

WandKalender
AbreißKalender u. Blocks

ſind noch vorrätig und empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

auxs!
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Ballstoffel!
IIIIIDDDDDDDDDDDDDDdddoordoddoddodoocodd

Zu den bevorstehenden Festlichkeiten empfehle ich

Ballkleicderstoffe
in Halbseicle, Batist, Grepe maro-
eain, Eolienne uncd Samt in vielen

schönen Modefarben,
dasu die der Mode entsprechenden Besatezstoffe
in Schwan, Marabhu, Rrimmer, Perlhesatz,
Blumen u. Aqraffen, Brokat, Tressen, Besatz-

Seiden, einfarbig und gemustert
Besatzknöpfe Nähseiclen Stichseiden

in grosser Auswahl.

Carl Petzold.
IENIIIIIIIIIIIIIIII ad d dine

X ääz Lüdecke 3 gohn, la Bebr. Schneider
Coswigerſtr. 7 Wittenberg Schloßſtr. 29

Während unſerer

Weißen Woche
ab Montag, den 2. Februar, verkaufen wir:

o Schüten- en
Ereffnuneg

meiner neuen Geſchäfts- Lokalitäten

Aterſtraße/ Ecke Friedhofſtraße
IIIDCDDDDDDDDDddDDDCDDDDDDDDDdDoDdododdDddddDDDDDDDDDDDd-DcdDcDDdDeDDDDDDDDDD-DdkDDdDkkkkdDdcddkkDoDDdcDkdddddddd

Sonnabend früh 8 Uhr.
Indem ich für das mir bisher in ſo reichem

Maße bewieſene Wohlwollen verbinölichſt
danke, bitte ich, mir dasſelbe auch

fernerhin bewahren zu wollen.

Hochachtungsvoll

in Quart u. Folio-Format, e

E. FPesechhke,
Wohnungs

Donnerstag den 5. d.

Mts., abends s Uhr
Versammlung

bei Kam. Schlinker.
Zahlreiches Erſcheinen iſt

erwünſcht.

Der Vorſtand.
Annaburger

Der Bruder Verein Bur-

zen feiert am Mittwoch
den 4. Februar ſein

Stiftungesſfest,
verbunden mit Theater u.
Ball. Unſer Verein iſt da
zu herzlichſt eingeladen.

Anfang s Uhr.
Eine aktive Beteiligung

iſt wünſchenswert
Der Vorſtand.

Brief-Ordner
Schnellhefter

22

III e

n

Der Geſellige Manrer- und
Zimmerer- Verein zu Innaburg

z veranſtaltet am 7. Februar er. im
9 Saale des Herrn Däumichen einen

Maskenball,D S wozu Freunde und Gönner der
X Vereins herzlich willkommen ſind.Anſenn 8 Ahr. Den Vorstand

und Einzelmöbel
in jeder Holzart liefert in feinſter

Damen-Taghemden mit Stik-
kerei, moderne Form 490, 3.90,

280 190 095
MNachthemden, mit eleg. Ein
ſätzen 16. 14.-, 10. 475, 8. 50
Beinkleider, languettiert oder

mit Stickerei 8590 41. 90

Prinzeßröcke, Jumperf, br.
Sticker.Volant 1250 10.50, 5.50,

90
Hemdhoſen, 10.50, 3. 75

AUntertaillen, Kaſakform 7.
6. 5. 1.90, o. 98

2

Stangenleinen

Bettwäſche
1 Deckbett m. 2 en fertig genäht
Linon 13.85, 10.75, 8.75

15.50
Damaſt 17.50Geſtickte Bettbezüge 13.50

l Poſten Stickereien

J II III0.18 0.28 0.35breite Stickerei Volants 0.68
Barmer Anſatz m Hohlſaum

10 Mtr. 0.68
Klöppel Spitzen 7 Mtr. 0.95

San Wäſche i iſt auf beſonderen Tiſchen ausgelegt und außer oben

angeführten Artikeln ſind noch große Mengen Tiſch, Bett und Leibwäſche
zum billigſten Verkauf zurückgeſtellt

ber eeeeeeaeeeeeeeeeseseea

m. Z. Z.

Werkſtättenarbeit

Wilh. Kunze, Annaburg
Bau und Möbeltiſchlerei, Sarg-Magazin.

e

80008089808
Damenſchueideret ein gerichtet

Melene Arndt, Mittelſtr. 17.

Aunstcehtslgenrt en
S neueſte Aufnahmen

Einrichtungen
e

Kreislandbund.
Ortsgruppe Annahburg.

Freitag abend 8 Uhr

Verſammlung
im „Siegeskranz“. Der Vorstand

Kammerjäger
Scheidemann iſt gegenwärtig in Annaburg und Um
gegend Und vertilgt radikal unter ſchriftlicher Garantie
Ratten, Mänſe, Wanzen, Schwaben uſw.
Wirkung nachweislich innerhalb 24 Stunden. Jeder
Auftraggeber bekommt einen Garantieſchein. Beſtel
lungen werden noch in der Geſchäftsſtelle ds. Bl.t S=*TAKleider Stoſſe iannen ſſoſe dec K

e
zur Ronfirmation sowie en a

S heiten inbeſle Nollmusselin 6-

NuteholsT Länge und Stärke wird zum

Sohneiden zu Brettern, batten, bauholz usw.
übernommen Mühlengut Annaburg

Klausenittzenr,S Achtung! S c
DMener werten Kundſchaft zur Kein e daß ich

von heute an wieder dauernd in meiner Werkſtatt.
Niedereſtraße Nr. 37 tätig bin.

Hochachtungsvoll

Wilhelm LIsitz.e
Auf Teilzahlung! i
Nähmaſchinen, Zentrifugen,
Fahrräder, Kinderwagen,

Wäſchemangeln.
Ferner empfehle meine Reparatur Werk

ſtatt ſowie Emallier- Anſtalt
zur gefl. Benutzung.

Frite Röcdler, Annaburg.
Fernruf Nr.

e

Poeſie- Albums
in ſchöner Auswahl ewwſeht Herm Steinveiß.

Zahn- Aroner
Georg Gonsenius

ſtaatl. geprüfter Dentiſt
Anungaburg, gar r 31

Telefon Nr. 23
empfiehlt ſich zur Bohandlang aller Zann-
Wrzelen Plomben in Gold, Silberh r „Lement, Tahn ziehen mit Be

t

a Behandlung für Krankenkaſſen

See

999900000200000000

ung jede Art Künsti. Zahneranataes

Spregzſtannen täglich 9 5 Uhr.

nur r Mittworh t. Sonnabend
worauf ich genau zu achten bitte

Kunze
Draht geſeht L für al mche

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten
EinkochApparate und Gläſer,

eiſerne u. Hupfer-Keſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpfe.

Wilhelm e
Polizriliche An und Ibnrldettei

ſind vorrätig in der Buhdruckerei H. Steinbeiß

Aittwog Rachmittes 3
von 2 Ahr an

Faſten-
Br etzeln.

Riethdorf.
Sauerkohl

bin e t und ausgewogen empfiehlt
Adolf Weicholt.

Pelzboa
am Sonnabend vom Neu
graben bis Bahnhof ver
loren. Abzugeben gegen
Belohnung

Neugraben Nr. 3.
Eine ſaubere

Aufwartung
käglich für einige Vor
mittagsſtunden geſucht.

Otto Arnclkt,
Torgauerſtr. 21.

Prima rote
Speiſe-

kartoffeln
in Mengen nicht unter
Ztr gibt abBuggisch.

Wohnung
mit Laden.

Angebote erbittet

Rich. Hilpert.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Kirchenſteuernimgebruar

und freiwillige Beiträge zur S können
jeden Mittwoch früh von 9 bis 7 Ahr abends
im Pfarrhauſe gezahlt werden; an den übrigen
Tagen bei der Girokaſſe im Rathauſe.

Wir bitten wegen der dringenden Ausgaben der
Kirchkaſſe um baldige Zahlung.Der Gemeindekirchenrat.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den A. Februar, findet im Rathauſe

Sprechtag des Finanzamtes ſtatt.
Annaburg, den 2. Februar 1924

t Der Gemeinde Vorſteher
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeSSSS

Johulbedarfsartißel

Schreibhefte, Zeichenblocks, Schietfertafeln,
Griffel, Schwämme, Federkasten, Bleistifte,
Federhalter, Stahlfedern, Farbstifte, Radier-
Gummi, Farbkästen, Tuschnäpfe, Pinsel,

einzelne Farben u. a. m.
empfiehlt in großer Auswahl

Herm. Steinbeiss.
4990490900 990500000505050045444
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Maſchinen und Geräte,b eiſ. Eggen, Schwurege und Karren-

Pflüge, einzelne Räder,
Hultivatoren, Reinigungs-Maſchinen,
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore, Transmiſſtonen.

Erſatzteile und Wilge aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.
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z e e m 5Lichtmeßbräuche. S
Aus Winterdunkel zur Frühlingshelle.

Am 2. Februar feiert die katholiſche Kirche das ſo
genannte „Feſt der Lichtmeſſe“. An dieſen Tag knüpfen ſich
mancherlei alte Bräuche, die urſprünglich auf die Kirche be
ſchränkt, in ſpäteren Zeiten auch ins Volksleben übergingen
und darin feſten Fuß faßten. Der Geiſt der neuen Zeit, der
der Nüchternheit huldigt, hat allerdings die alten, patriarcha
liſchen Sitten verdrängt, und ſie haben ſich allenfalls noch
in den ſtillen Frieden der Kirchenmauern gerettet, wo ſie
aber nur noch für eine beſchränkte Anzahl von Gläubigen
ein kümmerliches Daſein friſten. Der großen Maſſe des
Volkes ſind ſie fremd geworden, und darum lohnt es wohl,
ſie wieder einmal aus ihrer Ruheſtätte ans Tageslicht her
vorzuholen.

Seinen Urſprung führt das Feſt der Lichtmeſſe, das
auch Maria Reinigung heißt, auf die bibliſche Erzählung
zurück, die die Gottesmutter Maria an dieſem Tage ihr
göttliches Kind im Tempel ausſtellen ließ, wobei ſie, dem
Geſetz gemäß, zwei junge Tauben opferte, um die Reinheit
wiederzugewinnen, die ſie durch die Mutterſchaft verloren
hatte. Mit dieſen Brauch, der nach alten Chroniken in
den Urchriſtenzeiten „als Nachahmung der Allerſeligſten
Wottesmüutter“ noch geübt wurde, hat die Kirche längſt ge
vrochen; doch bringt ſie am 2. Februar ein anderes Opfer
dar, aus Kerzen veſtehend, die am Lichtmeßtag geweiht und
ſodann dem Heiland, „dem Licht der Welt“, zu Ehren, ver
vbrannt werden. Ferner iſt es in der katholiſchen Kirche
heute noch üblich, daß junge Mütter am Lichtmeßtag ihre
neugeborenen, aber bereits getauften Kinder in die Kirche
bringen, daſelbſt zwei Kerzen opfern und dann von dem
Prieſter eingeſegnet werden.

Der Name des Feſtes hat mit der bibliſchen Kberliefe
rung nichts zu tun; er lehnt ſich mehr an altgermaniſche
Sitten an, da ja die alten Germanen ihre Feſte zum großen
Teil von der Zu oder Abnahme des Lichtes abhängig
machten Anfang Februar wurde in der Kirche die Früh
meſſe zum erſtenmal bei Tageslicht geleſen, daher wohl der
Name „Lichtmeſſe“. Und das zunehmende Licht, das in den
erſten Februartagen nach langem Winterdunkel wieder
ſtärker und wohltätig empfunden wird, iſt es auch, was dem
Volk den Lichtmeßtag wert gemacht hat. Faſt ſcheint es,
als hätte man in der „guten, alten Zeit ſchon einen Be
griff vom Achlſtundentag gehabt; denn vom Lichtmeßtag
ab, ſo wollte es in Süddeutſchland alter, geheiligter Brauch,
wurde bei den Handwerkern zur Arbeit kein Licht mehr an
gezündet, ſondern, ſobald das Tageslicht ſchwand, Feier
abend gemacht.

Auch ein veſonderes Feſtgericht hatte der Lichtmeßtag
Wie zu Oſtern das „Oſterbrot“ mit dem eingebackenen Ei
am Gründonnerstag das „Früchtenbrot“ oder der „Stollen“
und zu Allerheiligen (1. November) die „Allerheiligen
ſtriezel im guten alten Bürgerhaus nicht fehlen durften
ſo wollte der Lichtmeßtag ſein „Lichtmeßbratel“ haben. Wa
die Arbeit mit Einbruch der Dunkelheit niedergelegt, ſo er
ſchien die Meiſterin mit einem großen Braten, der zumeiß
vom Schwein ſtammte; es wurde Licht gemacht, und Meiſter
familie, Geſellen und Lehrlinge verzehrten den Braten zu

Ehren der „Lichtfeter“.
Die alten Lichtmeßſitten ſind zum größten Teil ver

geſſen; aber dasjenige, was ſie entſtehen ließ, das Licht in
ſeiner ſchwellenden und verjüngenden Kraft zeigt zun
Lichtmeßlage auch heute noch ſeine machtvolle Wirkung. E
mahnt uns, daß nach allem Winterdunkel, nach allen trüben
kalten und finſteren Tagen, das Licht doch Sieger bleiben
muß in einem neuen und geſegneten Frühling

Nah und Fern.
O Bei Sprengarveiten tödlich verunglückt. In der Nähe

von Linden bei Mannheim ereignete ſich ein ſchwerer Un
glücksfall. Arbeiter der überlandzentrale Pfalzwerke
mußten bei den Fundamentierungsarbeiten für einen
Leitungsmaſt Sprengungen vornehmen. Infolge zu ſpäten
Explodierens einer Sprengkapſel wurde dem Elektriker

Boßle aus Weſenberg der Kopf und der rechte Arm abge
riſſen und der Bauch völlig aufgeſchlitzt. Der Monteur
Maus aus Mannheim, dem ebenfalls der Kopf abgeriſſen
wurde, wurde etwa 10 Meter weit geſchleudert. Beide
hinterlaſſen Frauen und unmündige Kinder.
O Ein Schupobeamter erſchießt ſeine Frau. Jm Laufe

einer Auseinanderſetzung hat der 29 Jahre alte Schupobe
amte Fiediſch in Görlitz ſeine Frau mit ſeinem
Dienſtrevolver erſchoſſen. Das Motiv der Tat dürfte
in ehelichen Zerwürfniſſen liegen.

O Pfingſttagung des Vereins für das Deutſchtum im
Ausland. Die Hauptverſammlung des Vereins für das
Deutſchtum im Ausland findet in dieſem Jahre wiederum
zu Pfingſten, und zwar in Kufſtein (Tirol) ſtatt.
O Ein neuer Entfernungsrekord für Radio. Die bri

tiſche Rundfunkgeſellſchaft hat Mitteilungen erhalten, daß
Teile des Londoner Rundfunkprogramms, u. g. die
Glockenſchläge des „Big Ben“, der großen Glocke auf dem
Parlamentsgebäude, auf Borneo in einer Entfernung von
8000 engliſchen Meilen gehört worden ſind. Das iſt ein
neuer Entfernungsrekord.

O Revolverattentat auf Horthy. Auf der Eiſenbahn
ſtation Vecſes in der Nähe von Budapeſt wurde gegen den
Salonwagen des Reichsverweſers Horthy ein Revolver
attentat verübt. Beim Halten des Zuges fiel aus einem
in der Nähe befindlichen Bauernhaus ein Revolverſchuß,
der den zweiten Salonwagen Horthys traf. Horthy wurde
nicht verletzt. Die ſofort aufgenommenen polizeilichen Er
mittlungen haben den Täter noch nicht feſtſtellen können.

O Ein vierzehnjähriger Vater. Der vierzehnjährige
Anton Kreſtan, gebürtig aus Kladno, hatte ſich dieſer Tage
wegen eines Diebſtahls zu verantworten. Der für ſein
Alter ungewöhnlich ſtarke Junge gab lachend den Dieb
ſtahl zu und erklärte darauf, er habe aus Not geſtohlen, da
er während des Winters außer der Verpflegung nur
90 000 Kronen im Monat erhielt und davon angeblich
50 000 Kronen für ſein uneheliches Kind zahlen mußte.

O Oslo findet Nachahmer. Jn Norwegen ſcheint man
ſich nicht mit der Umtaufung der Landeshauptſtadt be
gnügen zu wollen. Von mehreren Städten iſt bereits der
Wunſch geäußert worden, einen rein norwegiſchen Namen
zu führen und alle Erinnerungen an die Zeit der däniſchen
Herrſchaft auszutilgen. Chriſtiansſand will in Zukunft
Storeſand heißen, Trondhjem Nidoras und Bergen
Björgvin.

O Eine neue Kältewelle in Amerika. Den Schneeſtürmen
der letzten Tage iſt in Amerika eine neue Kältewelle ge
folgt. Die Temperatur iſt auf 35 Grad Fahrenheit unter
Null geſunken. Mehrere Perſonen ſind erfroren

O Diphtheritisepidemie auf Alaska. Jn Nome auf
Alaska iſt eine Diphtheritisepidemie ausgebrochen. Die
nächſte Medizinſtation iſt 600 Meilen von dort entfernt.
Es ſoll verſucht werden, Medikamente mit dem Flugzeug
nach Nome zu befördern, doch dauert auch das mindeſtens
eine Woche.

O Der Bräutigam in Ketten. Auf einem Berliner
Standesamt wird demnächſt eine Srauung unter unge
wöhnlichen Umſtänden ſtattfinden. Der vor kurzem wegen
DZugDiebſtahls zu vier Jahren Gefängnis verurteilte
24 Jahre alte Für ſt Alexander Trubetzkoy wird
ſich mit einem 16 jährigem Berliner Schokoladenfräulein
verheiraten und zu dem ſtandesamtlichen Akt ge
feſſelt vorgeführt werden, da man fürchtet, daß er ohne
Rückſicht auf die Bindung fürs Leben davonlaufen könnte.

O Jm Schlaf verbrannt. Jn Berlin war in der
Wohnung des Fabrikanten Rudolf Wünſchmann ein
Brand ausgebrochen, der die Möbel und den Fußboden
des Schlafzimmers ergriffen hatte. Jm Bett fand man
den Wohnungsinhaber leblos auf. W. war offenbar im
Schlafe von dem Feuer überraſcht worden und einer
Rauchvergiftung erlegen. Die Leiche wurde polizeilich be
ſchlagnahmt.

O Gift ſtatt Likör. Jn Bee litz wurden die achtzehn
jährige Frida Os wald und noch ein anderes Mädchen

von einem Herrn in eine Gaſtwirtſchaft zu einem Gläschen
Likör geladen. Das Gaſtlokal war dichtgefüllt, der Betrieb
war groß. Als die drei Likör beſtellten, vergriff ſich der
Kellner in der Flaſche und ſetzte ihnen eine Flaſche mit
einer giftigen Säure vor. Die beiden jungen Mädchen
eng von dem Likör. Frida Oswald iſt an Vergiftung
geſtorben.

O Kämpfe um den Achtuhrladenſchluß. Um den Acht
ithrgeſchäftsſchluß werden in Amſterdam höchſt hand
greifliche Kämpfe geführt. Obwohl er geſetzlich längſt feſt
gelegt iſt, halten ſich eine große Menge Händler nicht an die
Beſtimmung, ſo daß namentlich der Fiſchverkauf bis nachts
12 Uhr und noch länger blüht. Um dem Geſetze Achtung
zu verſchaffen, ſtellt nun der Magiſtrat vor widerſpenſtigen
Seſchäften Poliziſten auf, die, meiſt unter kräftigem Wider
and, die Ladenbeſitzer nach 8 Uhr zur Wache ſchleppen.

S Zwei Jnder radeln um die Welt. In Berlin weilen
gegenwärtig zwei Unteroffiziere des 2. PionierReg. in
Bombay Mr. Bapaſola und Bhungara, die auch Mit
glieder des Sportklubs von Bombay ſind. Die beiden
Sportleute, indiſche Parſis, ſind auf einer Tour rund
um die Welt auf ihren Zweirädern begriffen. Sie ſind am
15. Oktober 1923 von Bombay aufgebrochen und haben
ſchon 20 000 Kilometer einer ſehr abenteuerlichen Fahrt
hinter ſich gebracht. Jhr Weg führte ſie zuerſt durch Be
ludſchiſtan, die perſiſchen, meſopotamiſchen arabiſchen
Wüſten nach Agypten, von dort nach Jtalien, Schweiz
München, Wien, Budapeſt, Prag nach Berlin. Sie haben
ſelbſt auf den Karawanenwegen der Wüſten eine tägliche
Mindeſtleiſtung von 100 Kilometern eingehalten, ihre
Höchſtleiſtung war bisher 208 Kilometer in einem Tag
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Verdauungskrankheiten der Ziege.
Die häufigſten bei den Ziegen vorkommenden Krank

heiten haben ihren Sitz in den Verdauungsorganen. Nicht
in allen Fällen ſind ſie auf unrichtige Fütterung was
am nächſten liegt ſondern auf allgemeine Fehler in der
Haltung der Tiere zurückzuführen. Stehen in einem Stalle
mehrere Ziegen, die dasſelbe Futter bekommen und in
gleicher Weiſe gepflegt werden, ſo ſieht man doch in der
Mehrzahl der Fälle, daß nur das eine oder andere Tier
erkrankt, während die übrigen keine Erſcheinung des
Magendarmkatarrhs zeigen. Es müſſen aber, wo die
äußeren Momente gleich ſind, innere Urſachen die Krank
heit bedingen. Es mag manchmal ſchwer fallen, dieſe Ur
fachen richtig zu erkennen, in anderen Fällen ſind ſchlaffe
Körperanlagen, Schwäche der Verdauungsorgane und des
Verdauungsvermögens, vorgeſchrittene Trächtigkeit, über
ſtandene Krankheiten als Grundübel zu nennen

Wie dauernde Stallhaltung das ganze Wohlbefinden
beeinflußt und in Mitleidenſchaft zieht, ſo übt ſie auch be
ſonders ihren verderblichen Einfluß auf die Verdauungs
organe aus und macht dieſelben für Krankheiten empfind
licher. Und wie ſehr iſt dieſe unnatürliche Haltungsweiſe
noch verbreitet! Unſere Ziegenzuchtvereine haben gerade
in dieſer Beziehung aufklärend gewirkt und in manche
traurige Ziegenexiſtenz im wahrſten Sinne des Wortes
wieder Licht und Sonne gebracht. Aber noch immer bleibt
da viel zu tun übrig! Die Ziege iſt ein Tier der Freiheit,
verwandt der Gemſe und Gazelle, das alle Organe nur
dann richtig entwickeln kann, wenn ihm, ſo viel wie es
eben geht, Bewegung im gegeben wird, wo es ſich
ſein Futter nach eigener Wahl ſuchen kann. Aber wie ſteht
es manchmal in Wirklichkeit? Eine dunkle Ecke, wo noch
nie die Sonne hingekommen iſt, iſt für die Ziege gut ge
nug. Dort muß ſie, angebunden an kurzer Kette, ihr Da
ſein friſten; friſche Luft gibt es nicht, vielmehr iſt der
Schweineſtall und Abort direkt neben dem „Stall“ der
Ziege. Das trägt auch nicht gerade zur Verbeſſerung der

wirtſchaftl
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„Du ſelbſt haſt es nicht anders gewollt. Ich war
bereit, dir anzugehören, aber du wollteſt nicht.
Schritt für Schritt haſt du mich vom geraden Wege
abgetrieben, bis ich im Begriffe war, mich ſelbſt zu
verlieren. Aber ich kam noch zur rechten Zeit zur Be
ſinnung. Wenn deine Seele wahrhaft edler Regun
gen fähig iſt, dann wirſt auch du dich wiederfinden, wie
ich mich wiederfand, und wirſt mir einſt danken,
daß ich wenigſtens ehrlich war in dieſer Stunde
Wir haben beide gefehlt und müſſen nun beide lei
den. Aber glaube mir, Laja, in dieſem Leiden liegt
auch unſere Sühne!“

Er hatte, immer ruhiger werdend, geſprochen Der
Horn war untergegangen in Schmerz. Jetzt ſtreckte
er der Fürſtin die Hand hin.

„Wir wollen nicht im Groll ſcheiden, Laja.
Vielleicht war ich zu hart vorhin Dann vergib mir.
Wer ſelber ſchwach genug war, gegen ſeine beſſere
Ueberzeugung zu handeln, der darf andere nicht ver
dammen. Laß uns verſuchen, einander in Freundſchaft
zu gedenkenWage ſchlug nicht in die dargebotene Hand ein.
Sie ſtarrte mit flackernden Augen einen Augenblick
in ſein Geſicht, lachte dann ſchrill auf, riß nun ihr
Pferd herum und ſprengte, vhne eine Silbe zu ant
worten, davon.Rainer a ihr traurig nach. Er hatte gehofft,
durch ſeine Worte das beſſere Teil in ihr zu wecken,
und mußte nun erkennen, daß in der Seele dieſer
Frau nichts Raum hatte, als ſelbſtſüchtige Leiden
ſchaft und Haß. Jm Zorn verließ ſie ihn. Nein,
das war auch tLangſam beſtieg er ſein Pferd, um heimzureiten.
Er zitterte vor dem Augenblick, da er Sylvia würde
entgegentreten müſſen, ſetzt, da ſie alles wußteu eigen Abſcheu, mit welcher Verachtung mußte
ſein Anblick ſie erfüllen

Fürſtin Laja

bei ihr nicht wahre Liebe geweſen.

Aung, welche

Mietwagen vor dem Tor ſtehen, von dem man eben

ridor
Arm war ſie auf dem Wege nach den Fremden-

Wäre ihr Herz wirklich frei geweſen, er hätte di
Hoffnung auf ihre Verzeihung trotzdem nicht aufge
geben. Er hätte ſich ihr zu Füßen geworfen, ihr all
ſeine Kämpfe, ſeine Reue, die ganze innere Umwand

ſich in ihm vollzogen hatte, enthüllt
Und ſie hätte nicht Shlviag ſein müſſen, um nicht
Mitleid zu fühlen mit ſeiner Qual und ihm zu ver
geben. Dann hätte noch alles gut werden können.

Allein, ſie liebte ja Walter Er durfte es gar
nicht verſuchen, ihr Mitleid anzurufen und S dadurch
in Zwieſpalt mit ſich ſelbſt zu bringen. Sie wenig
ſtens ſollte noch glücklich werden!

Als Rainer ſich Riedenau näherte, ſah er einen

einen Koffer ablud und ins Haus brachte
y e Beſuch gekommen? Wie peinlich gerade

eute
Er ritt ſchneller und ſprang vom Pferd, ehe der

Reitknecht, welcher ihm entgegeneilte, noch das Pferd
erreicht P Während er dem Burſchen die Zügel
zuwarf, fragte er: „Wer iſt angekommen?“

Baron Sternberg aus Dollenau, Herr Graf,“
lautete die Antwort.

Einen Augenblick ſtand Rainer wie vom Blis ge
rührt. Walter“! Ahnte er denn, daß ſeine Wünſche
ſich der Erfüllung näherten?

Er ſtieg langſam die Treppe empor. Jm Kor-
oben vegegnete ihm Fräulein Peters. Mit

einem Pack friſcher Bettwäſche und Handtüchern im

zimmern.
Als ſie Rainer erkannte blieb ſie ſtehen. „Wir

haben Beſuch bekommen, Herr Graf
„Jch weiß vereits. Iſt vielleicht etwas geſchehen

in Dollenau?“
Er fühlte ſelbſt, daß dieſe Frage töricht war,

denn wäre wirklich etwas paſſiert, dann hätte Wal
ter ja am wenigſten abkommen können.

Fräulein Peters ſchüttelte den Kopf. „Nein

vren? Es war

ich glaube nicht. Der Herr Baron ſah gar nicht

Jch denke, der H
wahrſcheinlich überraſchen

Nein. Laſſen Sie ſich nicht ſtören in Jhren
häuslichen Geſchäften, ich ſuche meinen Vetter nach
her ſelber auf, muß erſt noch ein wenig Toilette ma
chen murmelte er haſtig abwehrend und verſchwand
in ſeinen Gemächern.

Mit einer nervöſin Haſt entledigte er ſich ſeines
Reitanzuges und zog ſeinen Hausanzug an. Dann
begab er ſich ſogleich zu den Fremdenzimmern, die
ſich an ſein Schlafgemach anſchloſſen.

Aber er fand nur Fräulein Peters, welche mit
dem Stubenmädchen Betten überzog.

„Der Herr Baron ſind ſchon hinüber in den
Salon,“ ſagte ſie.

Langſam durchſchritt Rainer die Gemächer, durch
welche er gekommen war. Jm Speiſezimmer z
gerte er. Sollte er die beiden doch lieber nicht ſtö

r zum Abendeſſen gedeckt und ſie
würden wohl vhnehin bald erſcheinen e

Aber es ließ ihm keine Ruhe. Er mußte wiſſen,
weshalb Walter ſo unerwartet nach Riedenau gekom
men war.

Gedämpfte Stimmen ſchlugen an ſein Ohr aus
dem Nebenzimmer. Man ſprach da drinnen ab
ſichtlich leiſe, um nicht von einem zufällig das Speiſe
zimmer betretenden Diener gehört zu werden.

Entſchloſſen hob Rainer die Portiere, welche an
Stelle einer Tür die beiden Gemächer trennte e

Da hörte er Walter eben ſagen: „Du biſt doch
nicht böſe, liebe Sylvia, daß ich dich ſo überrumpelte
mit meinem Beſuch? Es ließ mir einfach keine Ruhe
mehr, nachdem ich deinen Brief geleſen hatte. Jch
mußte mit dir über die Scheidung ſprechen, bevor
du nach Mahrenberg gehſt. Vielleicht S

„Und ich wollte dir eben darüber morgen wieder
ſchreiben. Nun iſt es mir ſehr lieb, daß wir darüber
ſprechen können! Aber was wirſt du Rainer ſa
gen? Dein Kommen wird ihn überraſchen

S (Gortſetzung folgk.)



Vielleicht ſind oben unter der Decke Sitzſtangen für die
Hühner angebracht, vie ihren Kot auf die Ziege herunter
werfen, während unten naſſe, ſchlechte Streu das Lager
bildet. Will man in den Ziegenſtall hinein, dann muß erſt
die Lampe angezündet werden, ſonſt iſt die Ziege nicht zu
entdecken. Aus dieſem Stalle kommt die Ziege heraus,
wenn ſie zum Bock gebracht wird, und zweitens, wenn ſie
dem erlöſenden Meſſer des Schlachters übergeben wird.
Das ſind keine Ubertreibungen; wohl jeder von uns
wird ähnliche Erfahrungen gemacht haben. Jſt es bei
ſolcher Stallhaltung ein Wunder, wenn die gegen äußere
Einflüſſe leicht empfindliche Ziege für Krankheiten aller
Art ſehr empfänglich iſt?

Daneben ſpielt unrichtige Fütterung eine wichtige
Rolle bei den Urſachen der Verdauungskrankheiten. Man
cher Ziegenhalter meint, daß dort, wo ein Schwein leben
kann, auch eine Ziege ihren Unterhalt haben muß. Das iſt
ein großer Jrrtum. Das Schwein iſt ein Allesfreſſer, die
Ziege aber ein wähleriſcher Pflanzenfreſſer. Und ihr
Magen verträgt nicht die ſtändige Verfütterung jeder Art
von Küchenabfall. über dieſe Frage ein andermal mehr.

Gegen das Wundſcheuern durch Halsketten.
Wenn nach Beendigung des Weideganges das Vieh

in die Ställe zurückkehrt, ſo bleibt die Erfahrung nicht aus,
daß ſich einzelne Tiere an den gebräuchlichen Halsketten
den Nacken wundſcheuern. Es gibt Kühe der feineren
Milchraſſen, die von Natur aus eine recht empfindliche
Haut haben, aber beſonders
Schläge neigen dazu,
wenn ſie aus dem
Laufſtall oder von der
Weide an die unge
wohnte ſchwere Kette
kommen, ſich durch ihre
unruhige Art zu be
ſchädigen. erden
ſolche Wunden ver
nachläſſigt, ſo können
ſie ſehr üble Folgen
haben. Die Gewichts
zunahme und die
Milchabgabe eines
Tieres kann unter
einer ſolchen Verletzung empfindlich leiden. Zuweilen ent
ſtehen Wücherungen, als ob die Kette einzuwachſen drohte.
Mit Recht haben ſachverſtändige Tierzüchter auf dieſe Ge
a hingewieſen. Jn ſeinem neuen Werke über die Ge
undheitspflege der Haustiere empfiehlt Obermedizinalrat
Dr. Klimmer ausdrücklich die hier abgebildete und in der
Praxis ſchon vielfach bewährte Vorrichtung. Man läßt ſich
aus alten Lederſtücken vom Sattler etwa 10 Zentimeter
breite und etwa einen halben Meter lange Riemen ſchnei
den, die an drei Stellen mit einer kleinen Schnalle verſehen

werden. Dieſe Riemen werden unter die Kette dem Tiere
um den Hals gelegt und die Schnallen um einzelne Ketten
glieder herumgezogen, ſo daß ein Verſchieben unmöglich

iſt. Dieſe einfache Vorſicht hilft in allen Fällen dem Wund
ſcheuern ab. Jm Ausland ſind ähnliche Vorrichtungen im
Handel, die außer dem Leder noch eine Filzunterlage
haben. Dieſe ſcheint aber nicht nötig zu ſein, und ob ſie
praktiſch iſt, iſt die Frage.

Vorzüge derWinterdüngungimoObſtgarten
Mehrjährige Beobachtungen über die Wirkung der

Düngung des Obſtbaumes und der verſchiedenen Beeren
ſorten wie Himbeere, Erdbeere, Johannis- und Stachelbeere
haben ergeben, daß es keineswegs einerlei iſt, zu welcher
Zeit dieſelbe vorgenommen wird, und daß die Winter
Düngung obigen Pflanzen einzig und allein zuträglich iſt.
Düngung kurz vor oder gar während und nach der Blüte
zeit ſchadet allen fruchttragenden Pflanzen. Den Beweis
hierfür lieferten uns Proben, die ſchon vor Jahren von
Praktikern angeſtellt wurden. Während zweier Jahre ver
ſuchte man je nach der zur Verfügung ſtehenden Gülle und
Düngermaſſe das ganze Jahr hindurch zu düngen, alſo
auch zur Blüte und Reifezeit der Früchte; immer gaben
fich an Blättern und Blüten ſowie auch an den der Reife ent

gegengehenden Früchten nachteilige Folgen zu errennen.
Während zweier folgender Jahre wurde die Düngung vom
April an ganz unterlaſſen, und die Blätter, Blüten und
Früchte der Apfel, Birnen und Pflaumenbäume ſowie
insbeſondere der verſchiedenen Beerenſträucher wie Stachel,

Johannis, Erd und Himbeere blieben bis jetzt von allem
verſchont.

Auch die Düngung der Weinſtöcke und Weinberge ſollte
bloß während der kalten Jahreszeit vorgenommen werden,
denn Frühjahrsdüngung bietet allem möglichen Ungeziefer
Schutz und Unterſtützung in ſeiner Metamorphoſe! Reb
leute haben beobachtet, daß die ab April September unge
düngten Rebſtöcke tatſächlich viel geſünder blieben als die
in dieſer Zeit gedüngten.

Arbeitsſchürzen aus einem alten Sack.
Die Frage, was bei manchen land wirtſchaftlichen Ar

beiten, wie dem Legen von Kartoffeln und dem Ausſtreuen
von künſtlichem Dünger, vorzuziehen iſt, der Legekorb bzw.
-kaſten oder eine Sackſchürze, iſt umſtritten. Jn manchen
Gegenden werden für das Legen der Kartoffeln, für die
Gemüſeernte uſw. beſondere Schürzen, wie ſie unſere Ab
bildung zeigt, aus einem Sack hergeſtellt. Der Sack wird
aufgetrennt und zu einer Schürze umgearbeitet, wobei am
Schürzenbund jederſeits mehrere breite Falten eingenäht
werden, wodurch das Faſſungsvermögen der Schürze ſich
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ſackartig erweitert. Die Schürzenzipfel werden mit einem
aus zuſammengelegtem Sackſtoff hergeſtellten Gürtel ver
bunden. Die Schürze wird um die Hüften gebunden und
durch den Gürtel werden der Kopf und ein Arm geſteckt,
ſo daß der Gürtel hinten ſchräg über den Rücken läuft. Der
Vorteil einer ſolchen Schürze gegenüber einem Tragkorb iſt
nun, daß die Laſt ſehr gut über den Körper verteilt iſt
und von Hüften, Hals und Schultern gleichmäßig getragen
wird. Aus Pommern wird berichtet, daß dort beim Kar
toffellegen ein Wäbchen bequem 40 Pfund, ein Mann bis
60 Pfund in einer ichen Schürze trägt. Es liegt auf der
Hand, daß hierdurg die Arbeit erheblich beſchleunigt wird,

da das häufige Nachfühen beim Saatgutwagen nicht ſo
viel Zeit wegnimmt wie bei dem weniger faſſungsfähigen
Legekorb. Es heißt auch, daß die Leute allgemein viel
lieber mit dieſer Schürze arbeiten, die beſonders für Frauen
weniger drückend und anſtrengend iſt.

Laßt das Obſtbaumlaub nicht liegen

Das abgefallene Laub der Obſtbäume ſollte, was aber
meiſt wegen der in dieſer Zeit drängenden Erntearbeiten
vernachläſſigt wird, im Spätjahr ſauber zuſammenge-
recht und entweder als Einſtreu für das Vieh oder zur
Kompoſtbereitung verwendet werden. Wenn dies im Herbſt
verſäumt worden iſt, hat es im zeitigen Frühjahr zu ge
ſchehen. Schon vor dem Abwelken haben Schmetterlinge
und Falter ihre Eier an die Baumblätter gelegt. Die
Blätter fallen ab und die Eier überwintern im Laub auf
dem Boden. Die unmittelbar auf die Erde gelegten Eier
hätten zu wenig Schutz; im Laube ſind ſie wohlgeborgen.
Wenn es im Frühling warm wird, ſchlüpfen aus den
Eiern Räupchen, welche auf die Bäume kriechen, um dort
ihr Zerſtörungswerk zu beginnen. Es gibt auch Schmet
terlinge, welche Eier legen, die eine ſtrengere Kälte er
tragen können als die am Boden überwinternden. Solche
Eier findet man an dem vereinzelten dürren Laub, das
vom allgemeinen Blätterfall bis zum neuen Laubtrieb auf
den Obſtbäumen bleibt. Damit dasſelbe nicht herunter

fallen kann, iſt es mit zarten Fäden an die Zweige ange
bünden. Die Blätter ſelbſt ſind umgebogen und verklebt,
ſo daß ſie Täſchchen bilden. Jm Frühjahr, wenn die Blätter

ausgetrieben haben, werden die Eier durch die Sonnen
wärme ausgebrütet. Die jungen Raupen ſind unmittelbar
nach dem Ausſchlüpfen an Ort und Stelle und beginnen
mit der Zerſtörung von Blättern und Blüten. Man ent
ferne dieſe Raupeneierneſter, ehe die Eier ausgeſchlüpft
ſind; dies kann gelegentlich des Ausputzens der Bäume
leicht geſchehen. Wenn dieſelben aber nicht ausgeputzt
werden und wenn ſie nicht beſtiegen werden ſollen, beſeitigt
man die Neſter mittels der Raupenſchere. Die Neſter bzw.
die dürren Blätter ſind ſorgfältig zu ſammeln und zu
verbrennen.

Zum Merken.
Froſtſchutz für den Roſenfſtock. Durch die Winterkälte gehen

noch immer viele Roſenbäumchen zugrunde, als Opfer der
Gleichgültigkeit, ſehr häufig aber infolge einer ungeeigneten
Bedeckung. Weitaus das richtigſte Deckmaterial iſt die Erde,
weil ſie ſich nur allmählich erwärmt und abkühlt und ſo den
ſchädlichen Wirkungen der Temperaturſchwankungen die Spitze
abbricht, beſſer als dies z. B. das gewöhnlich zur Verwendung
kommende Tannenreiſig zu tun vermag. Man biegt die voll
ſtändig entlaubte Krone vorſichtig bis zum Boden nieder be
feſtigt ſie hier mit Weidenklammern, die tief genug in den
Boden gehen müſſen, um Halt zu haben, und bedeckt nun die
Krone mit lockerer Erde. Tannenreiſig, Laub oder anderes
derartiges Material über oder unter die Krone zu legen, um
die unmittelbare Berührung derſelben mit der Erde zu ver
hüten, hat keinen Zweck. Nur bei empfindlichen Teeroſen
empfiehlt es ſich, bei ſchwerem Boden, derjenigen Erde, die
die Krone direkt umgeben ſoll, etwas grobkörnigen Sand bei
zumengen. Unreife Zweige ſollen eingekürzt, zu umfangreiche
Kronen dürfen, damit das Eindecken bequemer vor ſich gehen
kann, vor dem Niederlegen etwas eingeſtutzt werden.

Steigerung des Ertrages der Hühnerhaltung. Man trifft
manchmal noch alte Hühner an, die weitergefüttert werden, weil
ſie ſo ſchön ſind und angeblich noch Eier legen, und weil es
„ſchad wäre“, ſie abzutun. Es iſt noch nicht überall bekannt, daß
ein Huhn nur eine gewiſſe Anzahl Eier legt, und zwar in den
erſten dret, höchſtens vier Jahren; dann legt es nicht mehr, und
es weiterzufüttern hat keinen Zweck. Uber den Winter ſoll man
nur Geflügel durchfüttern, welches Nutzen verſpricht Je raſcher
nun das Huhn feine Legefähigkeit verliert, deſto nutzbringender
iſt es; wenn es ſeine Eier in drei Jahren legt, braucht es m
vier Jahre gefüttert zu werden. Man kann nun viel dazu be
tragen, daß die Hühner raſcher legen, alſo ſchneller abgenützt
werden. Dazu gehört zunächſt ein ſauberer Stall, der im
Winter warm gehalten, zu allen Jahreszeiten aber regelmäßig
gelüftet und gereinigt werden muß. Der Boden werde nicht mit
Stroh, ſondern mit Torfmull, Sand oder Aſche beſtreut, zeit
weilig etwas Schwefelblüte darunter, damit das Ungeziefer
nicht aufkommen kann. Dann das Futter! Es iſt nicht gleich,
was die Hühner freſſen und wie ſie gefüttert werden! Morgens
gebe man Weichfutter: ein Gemiſch von Kartoffeln, Kleie und

r mit den Fleiſchabfällen von der Küche geſchabten
nochen, zerſtampften Eierſchalen; im Winter gewärmt. Nach

mittags gebe man Körner, dazu ſtets Grünes aus dem Garten
und täglich friſches Waſſer, das im Winter etwas gewärmt
wird. Es wäre gefehlt, den Hühnern auf einmal die ganze
Tagesration vorzuwerfen; ſie lieben die Abwechſlung im Futter
und wollen öfter gefüttert ſein. Wer nicht nach ſeinen Hühnern
ſchauen kann, der wird ſchwerlich Profit von ihnen haben.

Gequetſchtes und ungequetſchtes Pferdefutter. Gequetſchter
Hafer wird von Pferden viel ſchlechter verdaut als unge
quetſchter. Es einpfiehlt ſich alſo, den Hafer nicht zu zer
kleinern, es ſei denn, daß es ſich üm alte Pferde handelt, die
nicht mehr kauen könnnen, oder bei Abkürzung der Mittagszeit
in dringendſter Arbeitszeit. Die Maiskörner ſind ſo hart, daß
ſie die Pferde auf die Dauer nicht kauen können, ein Brechen
der Schale iſt alfo unbedingt erforderlich. Gefährlich iſt es je
doch, den Mais zu ſchroten, weil danach leicht Koliken entſtehen.
Auch beim Verfüttern von Bohnen iſt die Schale grob zu
brechen oder einzuweichen. Häckſel, ſehr kurz geſchnitten, kann
Anlaß zu Kolikfällen geben. Manche Pferde verdauen freilich
den Hafer ſchlecht. Man prüfe daher hin und wieder den Dün
ger der Pferde, ob ſich unverdaute Haferkörner darin finden.
Jn ſolchen Falle baue man lieber feinſchaligen Hafer, z. B.
Leutewitzer, oder laſſe ihn quetſchen. Wenn man auch bei
Pferden zunächſt am ganzen Hafer als Regel feſthält, während
Fohlen und ältere Pferde gequetſchten Hafer beſſer ausnittzen,
ſo ſoll man doch nicht ſäumen, auch bei Pferden in den beſten
Jahren den Hafer zu quetſchen, wenn ſich ganze Haferkörner
im Dünger finden. e

c

xvürſtin Lafa.
s Roman von Erich Ebenſtein.
Wiemanns ZeitungsVerlag, Berlin W. 66. 1923.

Mehr hörte Rainer und wollte auch nicht.
ließ die Portiere fallen und taumelte zurück. War
es denn möglich darum alſo war Walter von
Sternberg gekommen Shylvia ſelbſt wollte den erſten
Schritt tun, um die ihr verhaßten Feſſeln von ſich
zu werfen, und Walter v. Sternberg war ihr Rat
geber dabei!

Daß ſie mir das antun konnte!“ ſchrie es in
ſie doch nur ein offenes Wort geko

ſtet hätte, um fedes Opfer von mir zu erreichen Ihn
ihm. „Da es
rief ſie um Hilfe an!“

Es war Rainer unmöglich, jetzt mit den beiden
zu ſammenzutreffen. Er ging in ſein Zimmer zurück,
a die Tür und warf ſich im Dunkeln auf ſein
Lager.

Drüben im Speiſezimmer ſprach Sylvia inzwi
ſchen mit Walter weiter und erzählte ihm alles,
was in ihr vorgegangen war, ſeit ſie jenen Brief
an ihn geſchrieben hatte. Sie hielt den Kopf da
bei geſenkt, denn es war wie eine Beichte, die ſie
ablegte.

„Jch war von Sinnen vor Eiferſucht,“ ſchloß ſie
leiſe, „„als ich jenen Brief an dich ſchrieb. Es ſchien
mir, als könne ich es nicht länger ertragen aber
jener letzte Beſuch Lambachs brachte mich zur Beſin
nung Heute weiß ich, daß ich alles lieber er
tragen will, als Rainer zu verlaſſen. Jch weiß es,
daß er anfangs auf die Stimme der Pflicht hören

wollte, und ich ſchäme mich jetzt ſo, daß ich ihm dabei
nicht zu Hilfe kam. Jch hätte gut und ſanft und
geduldig ſein müſſen. Aber in mir war alles zer
riſſen, ich konnte weder überlegen, noch mich zurecht

finden. Hätte ich doch mehr an ihn gedacht, ich
hab' ihn ja ſo grenzenlos lieb! Aus dieſer Liebe

heraus hätte ich die Kraft finden müſſen, alles zu
ertragen, denn wahre Liebe duldet alles, glaubt alles,
und ſucht nie das ihre

Walter drückte ihre Hand.

Er

Sie ſchwieg und blickte traurig vor ſich hin.
Er vermochte nicht zu

ſprechen, Sylvia kam ihm wie eine Heilige vor.
Dann warteten ſie ſchweigend auf Rainer Fräu

lein Peters hatte berichtet, daß er ſchon vor einer
Stunde heimgekommen war und von Walters Be

ſüch wußte. cWarum kam er nicht herüber? S SEndlich ſchigte Sywvig einen Diener hinüber, um
ihn zu Tiſch zu bitten.

Aber Rainer ſtand nicht einmal auf, ſondern
rief nur durch die Tür. „Ich laſſe um Entſchuldigung
bitten ich bin nicht gang wohl und habe mich

bereits zu Bett begeben.
Shylvia war ſehr beſtürzt. Am liebſten wäre ſie

ſogleich hinüber gegangen und hätte ſelbſt 239
Rainer geſehen. Dann fiel ihr ein, es könne au

nur ein Vorwand ſein, um ſich von ihrer Gegen
wart zu befreien Wahrſcheinlich hatte Laja ſich
bei ihm beklagt, und er zürnte ihr nun, daß ſie die
Fürſtin aus dem Hauſe gewieſen hatte.

So blieb ſie traurig und zerſtreut neben Walter
ſihen. Sie hatte ihm nichts von dem Beſuch Lajas
ab dem, was zwiſchen ihnen vorgefallen war, er
zählt.

Während des Eſſens ſprach Walter faſt nur allein.
Er war ſo glücklich, daß Sylbia ihren Entſchluß, eine
Scheidung anzuſtreben, fallen gelaſſen hatte, und er
nun gleich wieder zurück nach Dollenau fahren konnte.

nicht zur Ruhe gekommen wäreſt, und darum bin ich
gleich hergefahren, ehe du irgend etwas unternimmſt.
Keine Frage du haſt eine ſchwere Aufgabe vor dir,
aber du biſt doch noch immer die tapfere kleine Syl
via Mahrenberg, die, wenn's nottut, durch dick und
dünn geht gelten

geht e
Ja, das will ch Aushalten,

Ich wußte es ja ſagte er zuletzt, daß du ſo

ſo lange es

Walter ſprach auch von ſeiner eigenen Liebe zu
ihr. „Siehſt du,“ ſagte er, „das habe ich ſo jahre
lang in mir herumgetragen wie einen heimlichen wun-
derſchönen Traum, von dem ich doch immer wußte,
daß er nie Wirklichkeit werden konnte. Denn daß
du mich nicht ein bißchen liebſt, das wußte ich ganz ge
nau. Und als Rainer dann kam, da fing ich an z
begreifen, daß ich im Grunde nie für dich gepaßt hätte.
Jch bin ein ganz gewöhnlicher Menſch, aber du
du biſt was Beſonderes, und Rainer auch. Hätte
ich das nicht ſo ſonnenklar empfunden, vielleicht hätte
ich nicht gewagt, dir zu ſagen: du mußt trotz alledem
mit Rainer gehen. Es iſt deine Pflicht erfülle
ſie! Aber es war doch das richtige. Denn glaube
mir nur, Sylvig, ein Mann wie Rainer kann nicht
auf die Dauer blind ſein gegen deinen Wert! Du
dent Lajag Lambach! Er muß ja endlich ſehend

erden!“
Sylvia hatte zerſtreut zugehört. Bei den re

ten Worten glitt ein trauriges Lächeln über ihr Ge
ſicht. Ob er das auch ſagen würde, wenn er alles
wüßte, wenn er Zeuge der Unterredung zwiſchen ihr
und Laja geweſen wäre und die triumphierende Si
cherheit geſehen hätte, mit welcher die Fürſtin ſich
entfernte.

Walter ſchob ihre Schweigſamkeit auf die Sorge
um Rainers Unwohlſein und trachtete ihre Gedan
ken davon abzulenken. Er fing an, von Lori Gra
den zu erzählen, und wie ſie ganz allmählich ſein
Herz gewonnen hatte.

„Denn Lori, ſiehſt du,“ ſagte er, „die paßt zu
mir, die braucht keinen Helden, ſondern einen ein
ſagen Menſchen, wie mich, wenn er ſie nur liek

„Als ob ich mehr brauchte,“ murmelte Sywwia
„Wenn Rainer mich nur ein bißchen lieb hätte

ich wäre jeliger, als man ausdrücken kann
Aben S e Gortſetzung folgt.)




	Annaburger Zeitung
	1925
	Monat
	Tag
	Nr. 10.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 10 der Annaburger Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







